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ſtanſas. 


Chelſea, Butler Co., 3. April. 
Es iſt bereits in der „Rundſchau“ mit— 
getheilt worden, daß ich meine Heimath 
von Lorraine, Ellsworth Co., nach 
Chelſea, Butler Co., Kanſas, verlegt 
habe. Wie es immer bei ſolchen Umzü— 
gen viel Unangenehmes giebt, ſo ging 
es auch mir. Als ich nach Wichita, 
kam, ließen fie mich, anftatt mich gleich 
weiter zu befördern, faſt 24 Stunden 
mit Pferden, Vieh, Schweinen und 
Hühnern ftehen. Als ich endlich den 3. 
März nad) Pontiac fam, mußte ich an— 
ftatt 830.00, wie ausgemadt, 856.75 
für die Waggons bezahlen. Endlich 
konnte ich die Pferde, Ejel und Vieh 
herauslaſſen und füttern und wäſſern. 
Da ich die lieben Brüder zum 2. März 
beitellt hatte und fie ſich auch mit fünf 
Mägen eingeftellt hatten, jo durfte ich 
nicht hoffen, daß fie den 3. wieder fom= 
men jollten, daher ging das Ausladen 
Yangfam vor fih. Als ich gegen Abend 
an meinen gekauften Pla fam, jah ich 
ſchon von ferne, daß der vorige Beliger 
noch nicht weggezogen war, daher fuhr 
ich gar nicht Hin, jondern zu Br. U. 
Hamm. Gleich beim Anblid des Bru— 
ders jah ich, daß nicht alles richtig ſtand 
und als ich fragte, wurde mir mitge: 
theilt, der vorige Beſitzer wolle nicht 
ausziehen ehe er eine angemejjene 
Vergütung befomme, wiewohl er ſchon 
über drei Jahre fein Recht mehr hatte. 
Ah ging nun mit Br. Hamm zu dem 
Mann und anftatt den weltlichen Arm 
zu Hilfe zu nehmen, um ihn wegzu— 
bringen, gab ich ihm $25 und fo wur— 
den mir glei) Thür und Thor geöffnet. 
Ah konnte gleich den andern Tag mit 
meinen Sachen einziehen, wobei mir die 
I. Brüder auch fehr behilflich waren. 
Da aber in dem jogenannten Haufe 
feine Dede, die Wände ſchwarz ge= 
räuchert, und die Fenſter mit Brettern 
und Qumpen vermacht waren, jo Hatte 
ich jehr viel Arbeit bis ich mich wohn— 
lich eingerichtet hatte. Das einzige Gute 
wa3 ich fand ift der Brunnen. Der 
DObftgarten ift jehr verwahrloit. Es 
giebt viel Unangenehmes und viel Ar— 
beit auf einem neuen Plaß. 


Was das Land und die ganze Um— 
gegend anbetrifft, bin ich der beiten 
Hoffnung, daß es einſt die beite Ge— 
gend werden twird, denn bis jeßt Haben 
die Farmer nur Mais und Hafer ge— 
baut. Wir Deutichen werden es uns 
zur Aufgabe machen, mehr Weizen zu 
bauen, denn das Land iſt nach meiner 
Meinung eben jo gut für Weizen als 
irgend ein Boden. Denn mo die Objt- 
bäume gut wachſen und Gras, da fann 
ohne Zweifel auch Alles andere wachen. 
Holz und Filche giebt e3 auch in Butler 
Gounty. 


Der Gountyfig El Dorado ift eine 
fehr ſchöne Stadt mit vielen Kirchen, 
drei Hochſchulen, drei Bahnhöfen, einer 
großen Dampfmühle, großen Gejchäfts- 
häufern und mit vielen Bäumen ges 
fhmüdten Straßen. Die electrifche 
Beleuchtung können wir des Abends 
von bier aus fehen. 


Sonntag den 26. März hatten wir 
ein herrliches Tauffeit, wobei drei See— 
len Frieden im Blute Jeſu gefunden 
hatten; fie wurden nahe von Geſchwi— 
fter Krauſe in einem Fluſſe von Bruder 
Heinrich Wiebe getauft. Es hatten fich 
viele Zufchauer eingefunden. Den 27. 
feierten wir bei Geſchw. H. Peters das 
heil. Abendmahl des Herrn. Von Ma— 
rion Go. Hatten wir zu dieſer Tyeier 
viele I. Geſchwiſter als Gäfte hier, 
aber Niemand von Reno und MePher— 
fon Co. Allen hat unfere Gegend gut 
gefallen. Etliche jpradhen den Wunſch 
aus, bier in Butler Eo. ſich niederlafjen 
zu können. 


Bemerten will ih) no, daß ich ſchon 
lange meine Yarm in Ellsworth Go. 
mit einem andern Platz vertaufchen 
wollte, jowie einſt mit New Merico, 
Miffouri, Teras u. f. w., aber niemals 
fand fich für mein Land ein Käufer, 
als ich aber von der Landbelichtigung 
in Butler Go. zurüd fam, fand fich 
gleich ein Käufer, daraus erfehe ich, 
daß es Gottes Wille war daß ich hierher 
309. Ich mie alle Andern hier jind 
mit diefer Gegend jehr zufrieden. Euer 
Mitpilger nad) Zion, 

Friedrich Doering. 





Minnejota. 

Mountain ale, 4. April. Ein 
Correſpondent von Mt. Lake berichtet 
unterm 29. März d. J., dab „die Be— 
mwohner von Mt. Lake leider wieder bei 
der legten Wahl für die Kneipe ge- 
ftimmt haben.“ Um gerecht zu fein 
hätte er aber hiezu bemerfen müſſen, 
daß faſt die Hälfte der ſtimmfähigen 
Bewohner Mt. Lakes gegen die Kneipe 
geftimmt haben. Wenn der Correſpon— 
dent fo gut in Mt. Lake befannt ift, 
wie er fich den Anfchein giebt, To ſollte 
er doch ficherlich willen, daß die Kneipe 
nur zwei Stimmen Mehrheit erhielt. 

In Mt. Lake wohnen nicht nur Men— 
noniten, jondern auch viele Norweger, 
Amerikaner und anderes Bolt, welche 
zum größten Theile für die Kneipe 
ftimmten. &3 wurden im Ganzen 114 
Stimmen abgegeben, 57 für, 55 gegen 
die Kneipe und 2 neutral. Der geneigte 
Leſer kann hieraus erjehen, daß nicht 
alle Mt. Later über einen Kamm zu 
jcheeren find und ich wünſche herzlich, 
daß diefer Sinn gegen die Kneipe jo 
viel erſtarken möchte, daß wir bei der 


großen Mehrheit ausmeilen fönnen. 
J. D. Shroeder. 





Oregon. 


Dallas, 4. April. Da ic) in der 
„Rundſchau“ die Notiz aus Wilmings 
ton, Va., von der Uebertragung der 
Hundswuth gelefen habe, To theile ich 
zum allgemeinen Wohl folgende Heil- 
methode mit. Mit Hunden und Schwei— 
nen will ich nichts zu thun haben, aber 
an Menjchen, Pferden, Kühen, Scha— 
fen u. ſ. w. kann fie mit beitem Erfolg 
angewendet werden. Das Mittel ift 
einfach und ficher. Jedermann follte 
ſich diefe Zeilen forgfältig aufbewahren, 
damit er fie zur Zeit der Noth hat, und 
ich erfuche die Herausgeber der „Rund— 
ſchau“ fo meit es in ihren Kräften 
ſteht zur Verbreitung diefer Methode 
beizutragen. 

Wenn Jemand von einem tollen 

Hunde gebiffen wird oder auf irgend 
eine andere Art toll wird, jo find die 
erften Symptome ein Abſcheu und Ent— 
ſetzen vorm Wafler, bald darauf ftellt 
ſich Geneigtheit zum Beißen ein. Sobald 
die eriten Anzeichen zu merfen find, 
findet man unter der Zunge eine kleine, 
faum erbjengroße, blaue Blafe. Mit 
einer Stednadel kann man dieſe Blafe 
öffnen und den Inhalt entleeren, wor 
auf die Wunde mit Kochjalz gut einzu= 
reiben ift. Den dritten Tag muß diefe 
Operation wiederholt werden und die 
ganze Eur iſt gethan. 
Noch ift zu bemerken, daß, wenn 
diefe Blaſe nicht geöffnet wird, und fie 
von ſelbſt plagt, was aud) geſchieht, und 
das Gift ſich über die Zunge ergießt, 
feine Hilfe mehr möglich ift. Diejes 
Mittel ift in Rußland allgemein be— 
fannt. Unſer Dienftmäddhen wurde 
toll und wurde fo geheilt, bei welcher 
Gelegenheit ich diefe Methode kennen 
lernte. Abrahbam B. Enns. 


Nemberg, 6. April. Daß in der 
„Rundſchau“ jo felten von Oregon et= 
was zu lejen ift, daS wundert mich; es 
find doch ziemlich viele Mennoniten hier 
anfäffig. E3 regnet bier jebt ziemlich 
beftändig feit Charfreitag. Gärten find 
bier noch nicht beftellt. Die Winter: 





nächſten Wahl die Kneipe mit einer] 


frucht ift üppig und fieht vielverjpre= 
hend aus. 

Mer von mir brieflihe Auskunft ha— 
ben will, über Land und Berhältniffe 
in diefer Gegend, der wolle gefälligft 
eine Poſtmarke mitjchiden; weil ich fo 
viele Briefe beantworten muß, jo kommt 
es mir zu hoch, die Zeit will ich Schon 
gerne dazu nehmen. 9. 9. Getjon. 





Nebraska. 

In den Zeitungen des Landes 
macht gegenwärtig eine Notiz die Runde, 
in welcher in ausführlicher Weije über 
eine in Janſen, Nebraska, an einem 
zehnjährigen Kinde vorgenommene 
„Zeufelaustreibung“ berichtet wird. 
Der Vorfall ift anfcheinend übertrieben 
dargeftellt. Da die Zeitungen nebenbei 
erwähnen, daß in jener Gegend viele 
jehr „abergläubifche Weftpreußen und 
Ruſſen wohnen,“ jo fieht fich vielleicht 
einer oder der andere unjerer dortigen 
Leſer veranlaft, den wahren Sachver— 
halt mitzutheilen. 


Canada. 
Manitobn. 

Winkler (Roſenbach), 3. April. 
Da mir von den lieben Freunden in 
der alten Heimath aufgefordert wur— 
den öfters an die „Rundſchau“ zu ſchrei— 
ben, da dieſes Blatt der ficherite Bote 
ilt, fo bitten wir um Aufnahme nach— 
itehender Zeilen. 

Mir Haben hier noch immer Winter: 
wetter; unfer Land liegt noch ziemlich 
tief unter der weißen Dede. Ueberhaupt 
haben mir hier dieſen Winter viel 
Schnee gehabt und jtrenge Kälte. Es 
ſiſt Ihon einige Male Thaumetter ein 
getreten, da es aber immer wieder da— 
zwijchen friert, jo geht das Schmelzen 
des Schneees nur langjanı von jtatten. 
Der Herr wird Alles zu unſerem Bejten 
regiren. 

Den 21. März haben wir von der 
Familie Abraham Ens, Neuhorit, eis 
nen Brief erhalten, worin es heißt, daß 
ſie den 1. April die Reife nach Amerika 
anzutreten gedenten und um die Fahre 
karte an Spiro & Go. nah Hamburg 
bitten. 

Den 29. März erhielt ih von Spiro 
einen Brief, worin es heißt, daß fie jeßt 


I 
I 


die Zweiglinie fertig haben und daß ich 
jbie Karte ſchicken ſolle. Ens’ Brief habe 
ich zu ſpät erhalten, daher habe ich gleich 
jan Spiro & Go. telegraphiren laſſen, 
daß die Familie befördert werden ſoll. 
| Den 5. April wird die Karte abgeichidt. 
| Tante Sohann Klafche ift den 16. 
März begraben worden. Sie war al: 
tersſchwach und hat ſich nad) ihrer Aufs 
‚löfung gejehnt um bei Chriſto zu fein; 
fie ift 82 J., 10 M., 11T. alt gewor- 
den. 

Mit den Rofenfelder Freunden waren 
wir bei diefem Begräbniß beifammen; 
fie beitellten, die Freunde alle zu grü— 
ben. Johann und Jacob Klaſſen find, 
foviel wir willen, gefund. Grüßend 

Ludwig Ejau. 


Skhanzenfeld, 5. April. Wir ha- 
hen jet zum zweiten Male hier in Ma- 
nitoba Oſtern gefeiert, aber wie fo ganz 
verichieden waren fie. Voriges Jahr 
recht angenehm, diejes Jahr mit Re— 
gen, Schnee und Froſt. Aber was hin- 
dert uns die Witterung, jo recht von 
Herzen Oftern zu feiern. Mögen doc 
alle erwogen haben, was für ein Feſt 
wir gefeiert, und die Kreuzigung unſe— 
res Herrn Jeſu Chrifti und auch Seine 
Auferftehung jo recht in ihren Herzen 
empfunden haben, Er ftarb für mich 
und für di, Sein Blut floß für uns 
Ale. „Wer Jeſum am Kreuze im 
Glauben erblidt, wird heil zu derfelbi- 
gen Stund“ heißt es in einem Liede. 

O liebe Brüder und Schweitern, laßt 
uns doch alle aufmachen und zu unſerm 
gefreuzigten Heilande eilen, mit den 
Laften und Bürden, welche uns hier faft 











niederdrüden. Er jtarb ja für uns, Er 





ift auch auferftanden für uns. Er hat 
uns vom Fluche frei gemadt, bei Ihm 
fönnen wir unfere Zuflucht nehmen, Er 
wird feinen von ſich ftoßen, wer es nur 
recht ernſt damit meint. 

Abram B Thieſſen. 


— Nach 3wöchentlicher Abgeſchloſſen— 


heit von der Außenwelt traf Sonntag 
den 3. April wieder ein Zug von Re— 
gina in Prince Albert, Sastatchewan, | 
an. Derjelbe gebrauchte vier volle Tage, | 


um ſich auf der 250 Meilen langen 


Strede durch den Schnee zu arbeiten. | 


hen Schlittenbahn. — [Ndwit. ] 


Aijiniboin. 

NMorfton, 30. März. Der Winter 
ift dieſes Jahr wirklich ein harter 
Mann, ſchon haben wir das heilige 
Diterfeit vor der Thür und noch ſieht 
es mit dem Thaumetter ſehr Schlecht aus. 
Einen Tag thaut es, und den andern 
nicht, was foll da aus dem Vieh wer 
den. Heu iſt nicht mehr zu Haben, auch 
für Geld nit. — Mander hat Ichon 
Berlufte an Vieh gehabt und noch hört 
man täglich entmuthigende Nachrichten. 
Für eine der nächjten Nummern der 
„Rundſchau“ hoffe ich einen intereſſan— 
ten Bericht über hiefige Verhältnifie 
einzujenden. T. 


Die gedrückte Lage der Yarmer, Ar: 
beiter und Drefcher in Manitoba. 


Schon feit zwei Jahren befinden fich 
bier in Manitoba die meisten Farmer 
in einer jehr gedrüdten Lage. Zwar 
war vor zwei Jahren ſehr viel Getreide 
gewachſen, aber es blieb faft die Hälfte 
ungedrofchen den Winter über jtehen 
und konnte erjt letztes Frühjahr gedro— 
[chen werden, wovon jedod nur ein 
ſehr Kleiner Theil zu 15—25c per Bus 
ſhel verfauft wurde; das andere blieb 
als mwerthlos zurüd. Im legten Jabre 
war die Ernte gering, wurde an vielen 
Stellen noch vom Hagel verichlagen 
und war theilweiſe brandig, To dat 
auch von der legten Ernte ſehr viel 
Weizen gar nicht, oder nur zum Breite 
von 25c per Buſhel verfauft werden 
fonnte. Selbit für quten Weizen war 
der Preis hier jo niedrig, dab für No. 
l nur 50—520 gezahlt wurden. In 
Folge deſſen konnten viele armer ihren 
Verpflichtungen nicht nachtommen und 
fällige Schulden nebſt Intereſſen nicht 
bezahlen. Man follte nun meinen, daß 
in folchen Fällen der Großhändler und 
Gapitalift, welcher dem Farmer durch 
Agenten allen nur möglichen Gredit ge= 
währte, nun Geduld haben würde bis 
zum nächiten Jahr. Jedoch es ijt nicht 
jo. Die meilten Schuldner wurden ver— 
klagt und veranlaßt, daß fie ihre Ernte 
auf 2—3 Jahre in Verlag gaben oder 
es wurde ihnen einfach alles wegge- 
nommen und gerichtlich verfauft und 
fomit ihr vollitändiger Ruin herbeige- 
führt. 

Menn nun bei einem folchen Farmer 
ein Ernte = Arbeiter oder ein Dreicher 
mit feiner Maſchine und Leuten gear- 
beitet hatte, follte man meinen, daß 
der Arbeitslohn jedenfalls von Demje— 
nigen bezahlt würde, welcher die Ernte 
weggenommen hat, denn der Farmer 
fann doch unmöglich zahlen, nachdem 
man ihm Alles genommen. Kam jedoch 
ein Arbeiter oder Dreicher zu einem 
folhen Großkopf, oder wie man hier 
fagt, Halsabichneider, und verlangte 
von ihm Bezahlung für die Arbeit, 
welche er an der Ernte gethan, welche 
diefer weggenommen, dann wurde er 
ausgelacht und jomit blieb mancher Ar- 
beiter, der feine Hoffnung nur auf den 
fauer verdienten Lohn gelebt hatte, für 
den langen Manitoba = Winter ohne 
Geld. Der Dreicher, welcher noch dazu 
Leute gemiethet und täglich 18—20 
Dollars aus der Taſche gezahlt hatte, 


Manitoba hatte in diefem Wins 
ter ungefähr fünf Monate ununterbros | 


befam auch in folhen Fällen feinen 
Bent Dreichgeld. 

Wenn dies jo fort geht, daß hier die 
Geldleute machen können, was fie wol= 
len, dann ift in kurzer Zeit das halbe 
|Manitoba banferott. Es haben ich 
nun bier mehrere Dreſchmaſchinen-Be— 
figer beſprochen, und auch ſchon einige 
Verfammlungen gehalten, um darauf 
Ihinzuarbeiten, eine Bittfchrift an die 
Regierung zu richten, worin erfucht 
wird, daß Diejenigen, welche bei irgend | 
einem Farmer die Ernte wegnehmen, | 
gezwungen ſind alle Arbeits— und 
Drefcher-Löhne, welche diefe Ernte ver— 
urlachte, zu bezahlen, oder wenn die! 
| Regierung diejes nicht ala Geſetz hin— 
ftellt, wollen fich alle Dreſchmaſchinen- 
| Beliger und Arbeiter vereinigen und 
[nicht mehr auf einer foldhen Farm ar=| 
| beiten, wo nod) irgend welcher Arbeits= | 
lohn von früher rückſtändig geblieben | 
lift umd dies würde allerdings den voll— 
ſtändigen Untergang von vielen Heinen 
Farmern bedeuten. Es wäre fehr gut, 
wenn fi an den im nächſter Zeit in 
Plum Goulee, NRofenfeld, Gretna, 
Winkler und Morden ftattfindenden 
Verlammlungen recht viele Farmer, 
Arbeiter und Dreſchmaſchinen-Beſitzer 
betheiligen würden um über ihr eigenes 
Wohl zu berathen und die Bittfchrift 
bei der Regierung zu unterjtügen. 

Ein Leſer. 
Europa. 


Süd-Rußland. 


2 
Os. 


Neu = Kronsweide, März 
1893. Wir haben gegenwärtig ſehr 
Ihönes Metter (heute waren es 9 Gr. 
Wärme) und der Froft jchwindet all- 
mälig aus der Erde. Im Januar ha= 
ben wir zumeilen ftarten Froft gehabt 
(bis 25 Gr. unter Null), der Februar 
dagegen hat nur geringe Kälte mit fich 
gebradt. Vom 1. Januar bis Mitte 
Februar hatten wir qute Schlittenbahn, 
denn eine dicke Schneefchichte bededte 
die Erde weit und breit. Wenn das 
Wetter günftig bleibt, jo beginnen wir 
in drei oder vier Tagen mit dem Bes 
itellen der Aecker. 

Die legte Ernte war fehr reichlich: 
Weizen gab es 9—10 Tſchtw. per Defij., 
Roggen 5 Tſchtw., Gerfte bis 15 
Tſchtw., Hafer bis 20 Tſchtw. per Deiij. 
Mais, Kartoffeln und Arbufen gab es 
auch jo viel, wie fat noch nie. Die 
Preife für das Getreide find mäßig. 

Der Geſundheitszuſtand ift gegen 
mwärtig nicht am beiten. Es franfen 
viele Kinder, mitunter auch Erwachſene. 
Heinrich Di jun. liegt feit einigen 
Wochen auf dem Krankenbette. Es 
find in dieſem Winter auch Sterbe- 
fülle vorgelommen. Die Frau des hie= 
jigen Gornelius Peters (geb. Vogt) 
ſtarb nach mehrwöchentlichem ſchweren 
Leiden am Nervenfieber, auch die Frau 
des Gerhard Braun (fr. eine Krauſche) 
erlag dem Nervenfieber. Ferner find 
im Herbit gejtorben: mein Nachbar Da- 
vid Löwen, nah langem Leiden, und 
Wittwe Johann Thießen. Ah und 
meine Familie erfreuen uns, Gott fei 
Dant, guter Gefundheit, was wir aud) 
allen Freunden und Bekaunten dies- 
ſeits und jenjeits des Oceans von Her— 
zen wünfchen. 

Zum Schluß bitte ich meine Ver- 
wandten in Amerifa, ganz bejonders 
meine Vettern in Bergthal, vom denen 
ich noch nie eine Nachricht erhalten habe, 
doch auch etwas von fich hören zu laſſen, 
wenigitens durch die „Rundichau” ein 
Lebenszeichen von ſich zu geben. 

Franz Fun. 
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— Die Himmelgegenden kann man 
aus dem Wuchſe freiſtehender Bäume 
ſehr leicht erkennen. Diejenige Seite 
des Baumes, an welcher die Rinde am 
ſtärkſten iſt und auf welcher ſich Moos 
befindet, iſt die Nordſeite; diejenige 
aber, auf welcher ſich die ſtarkſten und 
längſten Zweige gebildet haben, iſt 


Das Deutſchthum der Dereinig- 
ten Staaten. 


Nach den Ermittelungen des Cenſus— 
Departements lebten im Jahre 1890 in 
den Ver. Staaten 2,784,894 Deutiche, 
alfo mehr als im Königreich Württem— 
berg und etwa die Hälfte der in Bayern 
wohnhaften Menfchen. Der größte Theil 
dieſer Deutichamerifaner hat fich in den 
nördlichen Mittelitaaten niedergelafien, 
nämlich 1,570,112. Hiervon wohnen 
338,382 in Sllinois, 259,819 in Wis— 
confin und 135,668 in Ohio. In diefen 
Staaten iſt das DeutichthHum im Ver— 


hältniß zur Gefammtbevölferung am 
ſtärkſten vertreten. 


Don allen Staaten 
enthält aber New Vorf die meisten Deut— 
Ichen, nämlich 498,602, von den übri=- 
gen Ditflaaten find nur Pennſylvanien 


ı mit 230,516 und New Jerſey mit 106, = 


181 Deutjchen zu nennen. In den Neu— 
England-Staaten haben die Deutſchen 
augenjcheinlich nicht recht Fuß fallen 
fönnen. Zwar jind in Gonnecticut und 
Maſſachuſetts noch je 28,000 in Deutich- 
land geborene Einwohner vorhanden, 
aber in den anderen zu diefer Gruppe 
gehörigen Staaten find es wenig über 
1000, ja in Vermont gar nur 877. 

Im ganzen Süden und fernen Weften 
ift das Deutſchthum noch ſchwach ver— 
treten. Texas enthält 48,843, Kentucky 
32,620 Deutſche und in Californien iſt 
ihr Zahl auf 61,472 angewachſen, und 
auch in Maryland finden wir 52,436, 
aber ſonſt finden wir unfere Landsleute 
nirgends in beträchtlicher Zahl. 

Von den größeren Städten enthält 
New Pork die meilten Deutfchen, nämlich 
210,723, was etwa einen Deutjchen auf 
acht Einwohner ausmacht. Lebteres 
Verhältnig ift annähernd dasjelbe in 
Shicago mit 161,039 und in Brooklyn 
mit 94,798 Deutichen. In Philadelphia 
ift jeder 13. Menſch ein Deutfcher, in 
Milwaukee jeder vierte, und dort woh— 
nen im Verhältniß zur Einwohnerzahl 
die meiften Deutfchen, nämlich 54,776. 
Selbit Hoboten kann das deutſch-ame— 
rifanifche Athen in diefer Beziehung 
nicht übertreffen, denn dort leben nur 
9949 Deutiche unter 43,648 Einwoh— 
nern. In Buffalo kommt auf ſechs Ein— 
wohner ein Deuticher, ebenjo in Cincin— 
nati, in St. Louis dagegen nur auf 
jieben. Starte deutjche Bevölkerung 
enthalten auch Gleveland, Baltimore, 
Detroit und Pittsburg. 

Die Zunahme der deutichen Bevölke— 
rung in den einzelnen Staaten läßt fich 
nad den Angaben des Genjus nicht ver= 
folgen, aber eine Zufammenftellung der 
Zunahme der in Deutichland geborenen 
Einwohner der größeren Städte wird 
uns gegeben. In den 50 größten Städ- 
ten des Landes wohnten vor zehn Jah— 
ren 773,543 Deutiche, im Jahre 1890 
aber 1,159,466. Das bedeutet eine Zu— 
nahme von beinahe 34 Procent. In den 
124 Städten, deren Einwohnerzahl 
mehr als 50,000 betrug, wohnten 1890 
1,328,675 oder beinahe 48 Procent als 
ler hier lebenden Deutihen. Ein ſehr 
großer Theil unjerer Landsleute bleibt 
alfo in den Städten, fie werden in die— 
fer Beziehung aber noch) von Irländern, 
Italienern, Rufen und Polen übertrof- 
fen, von denen nur 40 bis 43 Procent 
auf dem Lande oder in kleinen Städten 
leben. Eine Ausnahme von dieſer 
Ericheinung bilden eigentlich nur die 
Scandinadier, von denen beinahe 80 
Procent fich dem Aderbau widmen. 


— 


— Den Islam in den Ber. Staaten 
einzuführen, beabjichtigt ein zu dieſem 
übergetretener Amerifaner Namens 
Mebb, der fich zur Zeit in New ort 
aufhält und fih demnächſt zu dem 
Zwecke nad) dem Weiten begiebt. Reiche 
Muhamedaner in Amdien haben ihn 
für feine Sendung ausgerüftet und die 
Summe von $150,000 für die Errich- 
tung einer muhamedaniſchen Miflion in 








die Südſeite. 


diefem Lande hergegeben. 











— ue 


Eiwas über die Bedeutung des 
Wortes Belehrung. 





Don 3. H. Emwy, Mt. Lafe, Minn. 


(Fortjegung.) 

Es iſt eine traurige Thatfache, daß 
in vielen unferer modernen Erwedungss 
verfammlungen Gefühl und Menjchen: 
gunſt die Hauptrolle jpielen. Man 
ftrengt ſich mehr an auf die Gefühle der 
Leute einzumwirfen, ein Auffehen zu er: 
regen, als ihnen deutlich ihre Sünden 
vorzuhalten, wie die Neformatoren ein= 
ftens thaten. Ein lahmes Evangelium 
wird oft gepredigt; ein Evangelium, in 
welchem nur wenig oder gar fein Geſetz 
ift, und wir hören nur hie und da von 


12.) und nur felten den ängjtlichen 
Ruf: „Was follen wir thun?“ (Apitg. 


I . . 

länger. Warte nicht, bis 
|Auffchieben bri dich, indem du dein! \. ... * “ 
9 97 nr. | au een BE . 9 re | Fürftlich thronend, Sorg umhüllet, 
2, 37.) den wir einjtens hörten und Herz verftodeit, in einen ſchlimmeren 


warauf jüher Friede folgte und eine| Zuſtand, wie zuvor. 


vielen Seelen erfolgreich geweſen find? 
Es waren die, welche verhaßte Wahrhei— 
ten vertheidigt hHaben— Wahrheiten, die 
berechnet find, die Selbftfucht der Men— 
ihen ans Tageslicht zu bringen, damit 
fie eine Gelegenheit haben möchten, das 
Kreuzigen des alten Menſchen an ſich 
vorgehen zu laſſen. Es find die, welche 
bedacht geweien find, nicht dag Kreuz 
Chriſti zu zerftören, indem man den lei— 
denden, jelbftverleugnenden Theil der 
Neligion davon trennt. 1 Gor. 2, 
1.—5.; Gal. 6, 14.; 
21.—25. Niemand, dernurthat 





Ifehrt worden. 





Matth. 16, | 


wasleihtundüberallin Gunft| 
ftand, warjemalswahrhaft be | Friiche Thatkraft ich; 


Cleon und ich. 
(Aus dem Engliichen.) 








Cleon eignet tauſend Aeder — 
Keinen einz'gen ich; 

Cleon wohnet im Palaſte — 

In der Hütte ih; 

Cleon eignet Gold die Menge — 
Kaum ein Scherflein ich ; 

Doch der ärmere der zweien — 

Sit Cleon, nicht ich. 

Cleon eignet feine Aecker — 

Doch die Yandichaft ich ; 

Kann fein Geld ihm das erfaufen — 
Was erquicet mid); 

Gleon herbergt ftumpfe Trägheit — 





Er in Seide, ich in Barchent 


| Lieber Lefer, wenn du das Wert Reicher doch bin ich. 
Menichen, denen Gottes Wort „ihneis|der Belehrung noch nicht an deinem Cleon ift ein Knecht der Fülle 
dend“ das Herz durchdringt (Ebr. 4, | Herzen erfahren haft, fo zögere nicht | ‚rei, wie's Wort, bin ich; 


| 
Der einzige Weg | 


dur beſſer wirft, | Eleon hält jich viele Aerzte 


Keinen brauche ich. 


Cleon fürchtet ſich, 
Kommt der Tod; — mich trifft er fertig - 


gemefjene Erzählung von wahrer Er=| zum Beſſerwerden ift, zu thun, was Glücklicher bin id. 
fahrung. Anſtatt deſſen iſt man nur Jeſu gebietet. Lab dich nicht von dei- (Cleon rührt nichts in der Schöpfung — 
1} 


zu oft Zeuge von wilden, fanatijchen | 
Ausbrüchen Solcer, welche nad) Ges | 
fühlen haſchen, die nur Schande auf) 
die Religion Chriſti häufen. 

Wahre Bekehrungen find nicht bloß 
das Reſultat von Gefühlen und wilder | 
Erregung, jondern wenn man den | 
Herrn verjtändig und ſchriftgemäß ges | 
fuht hat. Sie werden bewirkt, wen | 
man aufrichtig erwägt, was Gottes 
Mort über die Belehrung jagt und, 
ohne lange auf Gefühle zu jchauen, 
darnach handelt. Gottes Segen wird 
folches Verfahren begleiten und Sein 
fanfter Geift die Herzen überzeugen. 
Diejer Segen bringt aber niemals Per— 
fonen fo weit, daß fie ihren Berjtand 
bei Seite legen, ſich ihren aufgeregten 
"Gefühlen hingeben, lärmen und toben 
und fremde Handierungen treiben. 

Alle Früchte diefer Senfationspredige 
ten treiben gewöhnlich nur Furze Zeit. 
Hoi. 5, 7. Der alte Menich, anjtatt ges 
freuzigt zu werden, bleibt in voller Le— 
benstraft und ſolche Perſonen zeigen, 
fo bald fich die Aufregung legt, wieder 
den wahren Gharafter, entweder fehren 
fie, erfüllt mit Efel über das, was ih- 
nen als Belehrung vorgehalten wurde, 
und viel verftodter als zuvor, in die 
Melt zurüd, oder fie Schwellen die Zahl 
der Scheindriften und vermehren den 
ReihtHum und die Popularität der 
Kirche. Auf diefe Weile ſinkt die Kirche 
wieder ſchnell in denfelben traurigen 
Zuftand, in welchem fie zu Gonftantin’s 
Zeiten war, als ein weltliches Element 
fchnell die ganze Kirche durchläuerte, 
und durch den Verfall der Kirche den 
Meg bahnte für die ſchrecklichen Anmaſ— 
fungen der Mächte der Finſterniß. 

Und giebt es feine heilende Salbe 
in Gilead? Das wahre Heilmittel fin= 
det man in der gegenwärtigen Wahr: 
heit; eine Wahrheit welche Bezug hat 
auf unfere Zeiten, und den Bedürfnii- 
fen der gegenwärtigen Generation ent= 
Spricht. Die Wahrheit Handelt von der 
Nähe (nicht Tag oder Stunde) der 
Wiederkunft Chriſti, und der nöthigen 
Borbereitung darauf. Sie ift in Kürze 
in den legten Gnadenbotichaften Gottes 
zu den Menſchen enthalten, welche wir 
in Offb. 14, 6.—14. finden. Diefe 
Botſchaften follen durch die Verfündi- 
gung der Nähe des Gerichtes die Kirche 
und die Welt aus ihrem Schlafe auf: 
rütteln, ihnen ihren moralifchen Zu— 
ftand vor die Augen halten und ein 
Volk entwideln, das die Gebote Gottes 
und den Glauben an Jefum oder das 
Evangelium hält. 

Diefe find befehrende Botichaften. 
Die Tatjache, daß der Tag des Herrn 
fommt, und nahe ift, wie man deutlich 
aus den Zeichen der Zeit, als Erfüllung 
der Weiflagung, jehen kann, ift ein 
wichtiger Grund für Sünder, zu erzit- 
tern (Joel 2, 1. 2.) ob fie num in der 
Kirche oder in der Welt find, und treibt 
mächtig zu wahrer Buße und Belehrung 
an. Und das Halten der Gebote Gottes 
und des Evangeliums Jeſu ift ein un— 
fehlbarer Beweis wahrer Belehrung. 
Sogar die Unbeliebtheit der Lehre von 
der bevorftehenden Zukunft Chrifti und 
der vernachläſſigten Theile Seiner Ge— 
bote und des Evangeliums hilft in 
der Belehrung von Sündern. 

Vertheidigt man Bibel-Wahrheiten 
und beobachtet in der heiligen Schrift 
gebotene Pflichten, welche allgemein ver- 
haft find, jo iſt dies ein äußerft wirf- 
fames Mittel, den Stolz, fowie Ruhm 
und Selbſtſucht zu kreuzigen und ift 
ein Beweis von Belehrung zu Gott und 
nicht zu Menfchen. 

Wer waren die Männer in früheren 
Zeiten, welche in der Belehrung von 


nen Sünden niederdrüden. Ghriftus | 
trug diefelben für dich an dem Fluch: | 


holze und Er ladet dich ein, zu Ihm zu | 


Er will dich erquiden. Matth. 11,| 
28.—30. „So fommt dann, und lat) 
uns mit einander rechten, fpricht der | 
Herr. Wenn eure Sünde glei blut⸗ 
roth iſt, ſoll ſie doch ſchneeweiß werden; | 
und wenn ſie gleich iſt, wie Roſinfarbe, 
ſoll ſie doch wie Wolle werden.“ Jeſ. 
2 

Werdet nicht von dieſem Werk durch 
den Gedanken abgehalten, daß kein Ver— 
gnügen, oder keine Freude zu finden iſt, 
wenn wir dem Herrn dienen und in den 
Wegen der Heiligkeit wandeln! Kein 
Vergnügen kommt dem gleich, das Gott 
Denen giebt, welche Ihn lieben und 
Ihm dienen. Wahre und dauernde 
Slücdjeligkeit giebt e$ nur auf dem 
Pfade der Tugend und den Wegen der 
Heiligkeit. Kann uns die Sünde au) 
ein freudenreicheres Leben gewähren, 
al3 da3, welches wir genießen, wenn wir 
den gerechten Willen unferes liebevollen 
Schöpfers mit kindlicher Liebe und tie= 
fer Dankbarkeit thun, erfüllt mit dem 
Bewußtſein, daß wir dem großen Zwede, 
für den wir gejchaffen wurden, entſpre— 
den? 

Bietet uns der Sündendienft irgend 
eine Befriedigung, wie die ſüße Genug- 
thuung, daß wir unferen himmlifchen 
Vater von dem aller Segen fließt, eh— 
ren, und Ihm den eriten Plaß in 
unferem Herzen einräumen; daß mir 
Seine Gefhöpfe lieben, ihre Rechte 
achten und zu ihrem Glüd beitragen; 
dab wir Seine Gunft genießen, ein ru— 
higes Gewiſſen haben, und die glänzende 
Ausfiht auf ein niemals endendes Le— 
ben voller Glüdjeligteit und Wonne, in 
der Geſellſchaft unſeres Schöpfer und 
des Lammes, nebſt anderen fündlojen, 
glüdlihen Geihöpfen, in einer Welt 
von unübertroffener Herrlichkeit, wenn 
die Prüfungszeit vorüber ift? 1 Cor. 
2,9.10.; Offb. 21.; 22, 1.—7.; 2 
Petri 3, 1.—13.; Matth. 5, 5.; Dan. 
7, 27.5; ef. 11, 1.—9.; 35; 66, 22. 

Die Vergnügen der Sünde find kurz, 
eitel und unbefriedigend, und laflen 
eine fchmerzhafte Dede zurüd. . Sie 
werden verdorben durch ftrafende Ge— 
wiſſen, durch bittere Folgen, ſogar 
ihon in diefem Leben, und durch die 
ſchrecklichen Ahnungen von einer dun— 
feln Zufunft, wo der Sündenjold zu= 
legt geerntet werden joll. 

Lak nicht ab von dem Werke der Be— 
fehrung, indem du dir mit dem Gedan- 
fen jchmeichelft, daß Sünde nur eine 
Kleinigkeit ift und nicht den Menfchen 
aus Gottes Neich ausichließen wird. Da 
Gott die gefallenen Engel vom Himmel 
ausgejtoßen hat, weil fie jündigten (2 
Vet. 2, 4.) und auch unfere Voreltern 
aus dem ſchönen Paradiesgarten, we— 
gen ihres Ungehorfams, wie fann Er 
nun uns, wenn wir in der Sünde be— 
harren, in den Himmel laffen und uns 
einen Pla in dem wiederhergeitellten 
Poradieſe geben? Sieht Gott die Per- 
fon an, ift Er ein veränderliches Ge— 
ſchöpf? Apftg. 10, 34.; Jac. 1, 17. 

(Schluß folgt.) 





.—- 


— Ganada, welches mehr wie fünf: 
zehnmal weniger Einwohner hat als 
die Ver. Saaten, bezahlt feinem Ge- 
neral-Gouverneur einen ebenfo hohen 
Jahresgehalt wie die Ver. Saaten 
ihrem Präfidenten, nämlich 850,000, 
und dazu bewilligt Ganada feinem Ge— 
neral-Gouverneur noch 845,000 per 
Kahr für Nebenausgaben, d. h. für 
feinen Hofftaat. 








Schon ein Blümlein mid; 
Für Eleon, auf Meer und Lande, 
Schwingt fein Loblied fich 


tommen und von Ihm zu lernen; und Ewig fingt für mic die Schöpfung — 


Froher Lauicher, ich ; 

Stand für Stand, wer wollte tauichen? — 

Wer es mag: nicht ich! 

Das große Gefängnif in Kan- 
ton, China. 

Dasjelbe wird von Dr. U. Berghaus 
als ein längliches Viereck beichrieben, 
welches mehrere Höfe enthält und von 
einer der Länge nad) getheilten Gallerie 
umgeben iſt. Die innere Galerie wird 
von den, männlichen Gefangenen be= 
wohnt, die äußere, welche ein unbeded- 
ter Gang von der Ningmauer jcheidet, 
von den Weibern. In den Höfen drän— 
gen fich die Sträflinge; die Mehrzahl 
von ihnen wird im nächſten Semefter 
den Tod erleiden. Belanntlic finden 
die Hinrichtungen in Ehina, ausgenom— 
men die der Mörder, die feinen Aufſchub 
erleiden, zweimal im Jahre, im Früh— 
jahre und im Herbit, ftatt. Es iſt das 
ein in Kanton periodijch wiederfehren- 
des Blutbad. Einige diefer Menfchen 
jchleppen ihre ſchweren Ketten mühjelig, 
andere ftellen fich frech zur Schau. Nach 
ihren Gefichtern zu urtheilen, find fie 
feine Unfhuldigen. Wahricheinlich wur— 
den fie im Gefängniß ſchlechter, als fie 
bei ihrem Eintritte waren. Die vergif- 
tete Luft, der beftändige Verkehr mit 
Lafterhaften mußte die legten Reſte von 
Ehrbarkeit zerftören, welche fie vielleicht 
in diefe Hölle auf Erden gebracht hatten. 
Einer fagte mir: „Ich bin eines Mor- 
des bejchuldigt, aber ich leugne die 
Ihat.” Der Gefangenwärter lächelte, 
ein teufliiches Lächeln, als wollte er ſa— 
gen: „Die Folterbank wird dir Die 
Zunge löfen.” Ein junger Menfch, aus 
dejien hohlen Augen der Irrſinn Ipricht, 
nähert jich uns. Als 15jähriger Knabe 
hatte er feinen Schullehrer vergiftet, 
ein Verbrechen, welches das Gefek dem 
Vatermord gleichitellt. Seine Jugend 
bewahrte ihn vor einem greulichen Tode. 
Alle Jahre richtet fein Vater, der der 
wohlhabenden Glafje angehört, ein Ge— 
ſuch um Begnadigung an den Vice-Kö— 
nig; der Vice-König ſchickt es an das 
Tfungli= Namen (den Minifterrath), 
welcher es dem Kaijer vorlegt. Bis da— 
her immer erfolglos. 

Wir treten in einen der Säle. Es iſt 
Eſſenzeit. Wie die wilden Thiere einer 
Menagerie werfen ſich die Sträflinge 
auf ihre ärmlichen Rationen. Das Klir— 
ren der Ketten bildet die Tafelmufit, 

In einem  fenfterlofen, finſteren 
NRaume, in melden Lichtreflere aus 
dem Vorgemade ein ſchwaches Däm— 
merlicht werfen, errathen wir mehr als 
wir fehen, hinter einem maſſiven Holz— 
gitter mehrere Menjchen, die zu der 
furchtbaren Strafe, gefreuzigt zu 
werden, verurtheilt find. Sie fluchen, 
fie weinen, fie feufzen. Einige wälzen 
fih am Boden, andere ftehen an die 
Wand gelehnt. Einige fauern in den 
Eden, Andere gehen lanfam im reife 
umber. Aber alle bewegen fih, wenn 
fie für einen Augenblid paufiert haben, 
unabläfjig; fie juchen, was das Mar— 
terwerkzeug in Gejtalt eines ihren Hals 
engumfcließenden, mit eifernen Spitzen 
bejegten hölzernen Kragens fie nicht 
finden läßt, die Ruhe. Bei unjerem 
Erſcheinen treten fie an das Gitter, 
werfen uns Blide des Hafles zu, der 
Race, der Verzweiflung; Blide von 
Verdammten! Dann entfernen fie fich 
langjam und verihwinden im Duntel. 

Aus anderen, gleichſam in die Schleier 
einer ewigen Nacht gehüllten Kerkern 


ertönen unterdrüdte Schmerzenslaute, 
lautes Geheul, Kettengeklirre und der 
dumpfe Schall wudhtiger Bambushiebe 
auf entfleifchte Leiber. 

In einem Kleinen Raume, der ver— 
hältnigmäßig reinlich gehalten ift, raus 
hen einige Gentlemen, andere nehmen 
ihr Mahl ein, das ihre eigenen Diener 
auftragen. Dies find Privilegirte, in 
Unterfuhungshaft Befindliche oder be= 
reit3 Verurtheilte, aber jedenfalls Be— 
günftigte. Wahrfcheinlich um einen un— 
geheuren Preis haben fie das Zimmer 
gemiethet. Diefe Keine Induſtrie bildet 
einen Nebenerwerb des Gefängnifdirec- 
tor3. Andere Localitäten find als Spiel- 
faal eingerichtet, ein praftifches Mittel, 
zu gleicher Zeit die Tajhen des Manz 
darins mit Taelen (1 Tael = $1.50 
und das Gefängniß mit Verbrechern zu 
füllen. 
| Man führt ung num in die äußere 
| Gallerie, die, wie bereit3 gejagt, den 
Meibern vorbehalten und durch einen 
ungededten Gang von der Ringmauer 
des Gefängniſſes getrennt iſt. Es ift 
das Höchite im Niedrigjten, das äußerfte 
Mai des Entjeglichen. Dantes Phan— 
tajie allein vermöchte ſich fo zu erheben, 
fo tief zu verfenften. Was fie ihm als 
Traumbild zeigte, iſt Hier in der Wirk— 
lichkeit zu fjehen. Immer finft das 
verfommene Weib unter den verfoin= 
menen Mann. Aus feinerem, aus zar= 
terem Stoffe geformt, fällt es von hö— 
her herab und fällt tiefer. Hier ver— 
eint ji) auf engem Naume aller phy— 
ſiſche Jammer und alle moralifche Ver— 
worfenheit. Und in diefem ſchändlichen 
Kerfer find mit den verurtheilten ent= 
menjchten Hyänen anftändige Frauen 
und Mädchen als Geißeln eingefperrt, 
weil ihre Männer, Väter, Brüder, 
Söhne der gerichtlichen Unterfuhung 
dur die Flucht entgingen. Doch, da 
wir es können, entfliehen auch wir die= 
fer Hölle! 

Bor dem Thore des großen Gefäng- 
niſſes ſehen wir einige lebendige Ske— 
fette, welche gezwungen find, komiſch 
fein jollende Stellungen einzunehmen. 
Eine hölzerne Tafel auf ihrer Bruft 
enthält die Worte: „Dem öffentlichen 
Gelächter ausgeſetzt!“ Ob wohl irgend 
Jemand bei diefem Anblid lachen kann? 

Im weiten VBorhofe erregte eine 
Gruppe von etwa dreißig Männern un- 
jere Aufmerkſamkeit. Sie find ſoeben 
angefommen und ruhen im Schatten 
einer Sylamore: Yünglinge, Männer 
in voller Kraft der Jahre, Greiſe; ei— 
nige find wie wohlhabende Leute geklei- 
det. Sie wurden als Menfchenjäger 
oder ſogenannte „Hexer“ auf frifcher 
That ertappt. Ahr lucratives, aber ver— 
botenes Geſchäft ift, die Barrancoes 
von Mafao mit unfreiwilligen Auswan— 
derern, Kuli, zu verfehen. Die unglüd- 
lichen Gefangenen find, immer je vier, 
an ihren Zöpfen und überdies mit 
Striden aneinander gebunden. Auf den 
Ferſen fauernd oder dicht neben einan= 
der auf dem Boden liegend, gleichen fie 
einer Heerde Schafe. Der Tod erwartet 
fie und vor dem Tod die Folterbant. 
Sie willen es. Jeder Chineſe weiß das 
Strafgefeßbuch auswendig. Ihre Mie- 
nen jagen e3 deutlich genug. Die Einen 
weinen ftill vor fich Hin, Andere feufzen 
und einige feheinen wie wahnfinnig vor 
Entjegen. Keiner ſpricht. Später hatte 
ihnen ein Samariter Gigarretten ges 
bracht, welche fie rauchten. In den 
furzen Genuß verſunken, haben fie ihr 
furchtbares Los für den Augenblid ver- 
geilen. Die eben noch gefpannten Züge 
find erſchlafft. Dumpfe Gleichgültig- 
feit erjeßt den eben noch fo lebhaften 
Ausdrud der Verzweiflung. W. A. 


Argumente gegen die Todes: 
itrafe. 














Vertreter der Gemeinjchaft der 
Freunde (Quäfer) in Pennfylvanien, 
New Jerſey, Delaware ꝛc. haben der 
Legislatur von Pennfylvanien eine 
Denkſchrift unterbreitet, worin fie ihre 
Befriedigung über die Eingabe der 
Vorlage ausfprechen, welche die Todes— 
ſtrafe durch lebenslängliche Gefängniß— 
haft erjegen foll, und um deren An— 
nahme erfuchen. Zur Begründung ih- 
res Wunjches wird Folgendes ange— 
führt: 

Der verwildernde Einfluß der öffent- 
lichen Hinrichtung von Verbredhern wird 
fo völlig anerfannt, daß die erleuchtete 
öffentliche Meinung in diefem Staate 
folche entjittlihende Schaufpiele nicht 
mehr duldet. Trotzdem geht die Wir- 
fung des bejtehenden Gejeges fortwäh- 
rend dahin, das Gefühl der Unverleß- 
lichkeit menjchlihen Lebens, eins der 
ſtärkſten Schugmittel gegen die Ver— 





übung verbrecherifchen Todtichlags, ab- 
zuſchwächen. 

Neuere Rechtsgelehrte erkennen allge— 
mein den Grundſatz an, daß nicht ſo 
ſehr die Strenge der Strafe als viel— 
mehr die Gewißheit derſelben von Ver— 
brechen zurückſchreckt. Die natürliche 
Folge der Furchtbarkeit und Unabän— 
derlichkeit der Todesſtrafe iſt, wie die 
Statiſtik beweiſt, daß des Mords ange— 
klagte Perſonen der Ueberführung weit 
öfter entgehen als ſolche, die anderer 
Vergehen angeklagt find, während viele 
achtbare Bürger in Folge der Ungewiß— 
heit der Umftandsbemweife und der Fehl: 
barkeit menſchlichen Urtheils von ihrer 
Verantwortlichfeit als Geſchworne zu— 
rückſchrecken, wenn ſie wiſſen, daß der 
Schuldigſprechung ein Todesurtheil fol— 
gen muß. 

In Uebeinſtimmung mit dieſer An— 
ſicht hat in vielen europäiſchen Ländern 
und auch in einigen der Ver. Staaten 
die Erfahrung gelehrt, daß die Abſchaf— 
fung der Todesſtrafe und deren Erſatz 
durch mildere Strafen eine Verminde— 
rung der betreffenden Berbrechen und 
eine erhöhte Anzahl Ueberführungen 
zur Folge gehabt hat. Die Todesitrafe 
ift in Maine, Rhode Island, Michigan 
und Wisconfin abgeſchafft. In einer 
lam 9. Juni 1892 im Repräfentanten= 
| hauje zu Waſhington gehaltenen Rede 
jagte Newton Martin Eurtis von Nem 
Mork: 

Seit mehr als jehzig Jahren haben 
in Toscana feine gerihtlihen Hinrich- 
tungen mehr jtattgefunden. In Bel: 
gien, Rumänien, Portugal, Holland 
und der Schweiz, mit Ausnahme zweier 
Kantone, ijt die Todesitrafe abgeſchafft; 
in diefen beiden Kantonen iſt thatfäch- 
lid in zwanzig Jahren bloß eine Hin— 
rihtung vorgefommen. In allen Gon- 
tinentalftaaten Europas, außer Spa= 
nien und Frankreich, Hat man die Cri— 
minalgejege vielfach abgeändert und die 
Strafen gemildert. * * Der Erlaß ſtren— 
ger Strafen hat keine ſchlimmen Nad)- 
wirfungen gehabt. Im Gegentheil ha= 
ben die Verbrechen, worauf früher die 
ZTodesitrafe jtand, in Folge der mildern 
Strafen abgenommen. 

Am Staate Wisconfin wurde die To— 
desftrafe in 1853 abgeſchafft. In einer 
Botjchaft ar die Legislatur jenes Staat 
ſchrieb Gov. C. C. Wafhburn nad fait 
zwanzigjähriger Erfahrung mit den 
praftiichen Wirkungen jener Verände- 
rung wie folgt: 

Das Erperiment ftieß auf Starken 
Widerſtand feitens eines großen Theils 
der Bewohner des Staats, welche als 
Folge desjelben eine ftarfe Zunahme 
der Verbrechen vorausfagten. Diele 
Prophezeiung hat fich glüdlicherweile 
nicht bewährt, und die Thatfachen, die 
ich jegt anführen will, zeigen bejtimmt, 
daß fein Staat der Union freier von 
Berbrechen ift wie Wisconfin. Bei einer 
Bevölferung von 1,200,000 Seelen, 
worin fajt jede Nation vertreten ift, 
zeigt die Statijtif, daß das Verbrechen, 
anftatt mit dem Wachsſthum des Staa= 
tes zuzunehmen, wirklich abgenommen 
hat. Diefe Thatfache it in großem Maße 
einem Stark entwidelten Voltsgefühl zu: 
zufchreiben, das prompte Sühnung der 
verlegten Gejeße fordert. Seit Abjchaf- 
fung der Todegitrafe find im ganzen 51 
Perſonen wegen Mords verhört, über— 
führt und auf Lebensdauer ins Zucht» 
haus geſchickt worden. Es ift außer 
Zweifel, daß die Abänderung des Ge— 
feßes die Strafe weit gewiſſer gemacht 
hat, und ich ſpreche blos die Anficht 
Derjenigen, welche die Frage am forg- 
fältigften bewogen haben, jowohl als 
meine eigene Meinung aus, wenn ich 
behaupte, daß ohne jene Abänderung 
des Geſetzes mindeſtens die Hälfte der 
bisher überführten . Verbrecher aller 
Strafe entronnen wäre. So ſchwer hält 
eine Heberführung, wenn dieſe ein To— 
desurtheil bedeutet. 

— Der Herzog von Norfolf, der als 
Führer der engliichen Pilger na Rom 
gefommen war, um dem Papfte zum 
Jubiläum feine Verehrung zu bezeigen 
und ihm ein großes Geldgefchent zu 
überbringen, iſt auf feiner Reife von 
feinem eigenen finde, einem etwa 
zwölfjährigen Knaben (der Herzog ift 
Wittwer) begleitet, welcher taubftumm, 
ganz verfrüppelt und feiner Glieder 
nicht mächtig ift. Der unglüdliche Va— 
ter hat ſchon die berühmteften Aerzte 
zu Rathe gezogen, um wenigftens eine 
theilweife Heilung feines einzigen Kin— 
des, de3 Erben feiner unermeßlichen 
Reihthümer, zu erzielen, doch verge- 
bens. Man jah in Rom den Herzog, 
feinen Knaben im Arm, die „heilige“ 
Treppe auf den Knieen erfteigen. 

















_Derfchiedenes aus Rußland. 

— Anläßlich der Reife des Gzaren 
nad) der Krim, wo fid) fein bruftfran- 
fer Sohn, der Großfürft Georg, auf- 
hält, wurden die weitgehendften Sicher= 
heitämaßregeln angewandt. Schon eine 
Woche vorher war die Bahnlinie zwi— 
ichen Petersburg und Sebajtopol von 
100,000 Soldaten bejeßt, welche die 
Geleife feinen Augenblid aus den Aus 
gen laſſen durften. Zwölf Stunden 
vor Ankunft des faiferlichen Zuges 
mußte aller Verfehr auf der Linie auf- 
hören, und alles Wagenmaterial wurde 
auf den Stationen auf Seitengeleifen 
zufammengeichoben. Mitte Mai wird 
der Gzar auf diefelbe Weife nach feiner 
nordiſchen Reſidenz zurückkehren. 

— In Anbetracht der fortgeſetzten 
Verfolgungen, denen die Juden in 
Rußland ausgeſetzt ſind, hat ein ruſ— 
ſiſch-jüdiſches Committee in London an 
alle ifraelitifchen Bankiers, Bankdirec- 
toren und hervorragenden Wechſelmak— 
ler in allen wichtigen Plätzen der Welt 
einen Aufruf gerichtet, in welchem die 
dringende Bitte ausgefprochen wird, 
alle ruffiichen Anleihen und Sicherhei= 
ten, wie überhaupt das ganze rufjische 
Geſchäft zu boycottiren. Das Committee 
verjendet außerdem eine Schrift, in 
welcher die Schwächen des ruſſiſchen Fi— 
nanzwejens, ſowie die wirthichaftliche 
Lage des Landes näher beleuchtet find. 
Dieſe Schrift wird an alle europäifchen 
Finanziers ohne Unterfchied des Glau— 
bens verjandt. 

— Das vom 2. bis 10. März im 
ruſſiſchen Minifterium des Innern zu= 
jammengeftellte Cholerabulletin ſtellt 
die folgenden bedenklichen Zahlen feit. 
Es find erkrankt: in der Zeit vom 12. 
bis 28. Februar im Gouvernement Po— 
dolien 305, geftorben 59; vom 7. bis 
23. Februar im Dongebiet 23 erfrantt, 
zwei geitorben; vom 15. bis 22. Feb— 
ruar im Gouvernement Uſa 20 er- 
frantt, 16 geftorben; vom 12. bis 27. 
Februar im Gouvernement Sfaratom 
20 erfrantt, 13 gejtorben; vom 12. bis 
19. Februar im Gouvernement Woro- 
nejh 12 erfrantt, 4 geftorben; vom 2. 
bis 4. März in der Stadt Jelek 2 er= 
franft (nicht genau feitgeftellte Fälle) ; 
vom 12. bis 27. Februar im Gouver— 
nement Jekaterinoslaw 1 erfrantt, 1 
geltorben; vom 6. bis 8. März in der 
Stadt Aſtrachan 1 erfrantt (nicht voll- 
fommen fejtgeitellter Fall); in der Stadt 
Roſtow a. D. bis 6. März 1 erkrankt 
(nicht vollkommen feitgeftellter Fall); in 
der Stadt Wlerandropol bis 8. März 
l erkrankt (nicht vollkommen feſtgeſtell— 
ter Fall). Privatnachrichten aus Ruß— 
land zufolge, bleiben die amtlichen 
Zahlen über die Choleraerfrantungen 
weit hinter der Wirklichkeit zurüd. 

— Sn einem Baar feiner Schuhe be= 
finden ſich dreißig Stifte, zwölf Nägel 
und zwanzig Knöpfe, abgefehen von den 
Seiden- und Leinwandfäden. Man 
fertigt Fußbefleidungsgegenftände aus 
Leder jegt mit bemwundernswerther 
Schnelligkeit und wurden vor einiger 
Zeit ein Paar eleganter Männerſchuhe 
in zwanzig Minuten gemadt. 


Einige Rathihläge 
für das 


Frühjahr. 











eine Medizin nötbig, melde das Blut 
verändert. Der erfte warme Frühlings- 
tag zeigt uns, daß das MWluf zu di if 
und die Leber nidt richtig arbeitek. 

Wir leiden an Berftopfung und bie 
verfchiedenften Kranfbeitserfcheinungen 
folgen, wie Kopfſchmerzen, ſchlechter 
Geruch aus dem Wunde, fettige 
Haut, Ausfhläge, Schwindel, Ap- 
yetitlofigkeit u, Mattigkeit. Alle 
diefe Krankheitserfiheinungen find be» 
kannt unter dem Namen 


Frühjahrs: Fieber, 
Wenn biergegen nichts getban wird, 
können leicht ſchwere Krankbeiten ent- 
ſtehen. Das befte Mittel dagegen tft un- 


bedingt bas 
oroße deutſche Heilmittel, 


Dr. August Koenigs 
Hamburger Tropfen. 
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Die Hundichau. 


Rebigirt und herausgegeben von ber 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind, 





Erſcheint jeden Mittwod. 





Preis 75 Cents per Jahr. 








8” Geld jchift man am jicherjten in 
einem regiftrirten Briefe oder per 
Money Order oder per Draft (Wedel) 
auf New York oder Chicago. Es iſt jehr un: 
cher Geld oder Pojtal Noten oder 
Briefmarfen in einem umregijtrirten 
Briefe zu ſchicken, da auf dieſe Weiſe nicht 
felten Verluſte vorfommen. 








— Die ‚Rundſchau“ wird regelmäßig je— 
den Mittwoch in Elfhart auf die Pojt ge 
geben und zwar an alle Abonnenten, ohne 
Ausnahme, zu gleicher Zeit. Die Blätter jol- 
fen daher bis längitens Samjtag derjelben 
Woche nach allen Boitofficen der Ber. Staa 
ten und Ganadas gelangen, die nicht weiter 
weitlic) liegen als der Staat Golorado. Kommt 
das Blatt irgendwo längere Zeit unregelmä 
Fig zur Austheilung jo wende man ji) an den 
betreffenden Pojtmeijter und wenn das nichts 
hilft, ſchreibe man uns. 





Ale Mitiheilungen und Wechjelblätter 
für, ſowie Briefe _betreffs der „Rundſchau“ 
seriehe man mit folgender Adreſſe: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana, 





12. April 1893. 


fntered at the Post Office at Elrrhart, Ind,, 
second class matter. 





Unfere Sonntagſchul⸗Lectionshefte für 
das zweite Viertel Diejes Jahres, 
April, Mai, Juni. 

Diefe Lectionshefte find die vollſtän— 
digften und ausführlichiten Hülfsmit- 
tel zum Studium der Sonntagihuls 
Lectionen die zu diefem billigen Preis 
zu haben find. 

Probehefte werden auf Verlan— 
gen an irgend eine Adreſſe frei verſandt. 
Wir erſuchen um eingehende Prüfung 
unſerer Sonntagſchul-Lektionshefte. 

Die Preiſe ſind: 

1 Exemplar für 1 Jahr 
5 oder mehr Er. für 1 Jahr, je 12 
3 Monate, je 3 


20 Gt3. 


“u 


or... 


v “u 


5 
Man adreflire: 
MENNONITE PUBLISHING Co., 
ELKHART, InD. 


“u “u “u 





Ein uns diejer Tage zugegangenes 
Schreiben, in welchem weder ein Name noch 
eine Adreſſe genannt ift, enthält folgende 
Stelle: 

‚„‚IHr macht mich fait wahnfinnig. Zuerit 
madt ihr befannt, was bei euch zu haben 
ift und wenn man euch das Geld jchidt, 
dann jeid ihr ganz zufrieden — — — aber 
damit bin ich nicht zufrieden, wenn ihr 
nicht aufrichtig jeid. Ich habe euch ſchon vor 
2 Monaten das Geld (27 CEts.) geſchickt für 
6 ‚das Friedensreich Chrifti‘ und ihr aebt 
feine Antwort. Ich verlange die Bücher 
gleich.‘‘ . 

Wir legen dieies Schreiben unjern Leſern 
vor um zu zeigen wie leichtiinnig und um: 
vorfichtig manche Leute im Erheben von 
Anklagen find. Der Schreiber obiger Zei: 
len verjäumt es gewiß auch nicht überall 
wohin er fommt, fich über die Umehrlichkeit 
der Mennonitiihen Verlagshandlung zu 
beſchweren und doch ift er jelbit die Schuld, 
daß er die Bücher noch nicht hat. Und wenn 
er, was gar nicht unwahricheinlich ift, dieje 
Zeilen nicht fieht, jo wird er vielleicht noch 
ganz wahnfinnig über unjere Unehrlichkeit, 
während wir auf jeinen Namen und jeine 
Adreſſe warten. 








Erkundigung — Auskunft. 





(?) Wie iſt die Adreſſe meines Vetters 
Heinrich Janzen, Sohn des Wilhelm Jans 
zen, oder die Adreſſe jeiner Schweiter Ka— 
tharina Janzen?— Bitte um Antwort durc 
die „Rundſchau“. Fragefteller ift der Sohn 
des Aron Ejau, Tiege, Sagradoffa, fr Per 
tershagen, gegenwärtig im Kronsdienft auf 
der Wladimirowſchen Forftei. 

Heinrid Ejau. 


(?) Ich möchte die Adreffe meines Freun: 
des Peter Hildebrand ausfinden. Er iſt 
aus Einlage gebürtig und zog vom Mar: 
cuslande nah Amerifa, feine Schwieger: 
eltern heißen Ennzen. Meine Eltern hießen 
Abram Thieſſens, ebenfalls aus Einlage. 
Abram B. Thiejjen (Schanzenfeld), 
Poſt Winkler, Manitoba, Nord:Amerifa. 


RS” Da wir in Amerifa und auch in 
Rußland Freunde haben, jo will ich hier: 
durch ein Lebenszeichen von uns geben. On: 
fel Abraham Martens fragt jchon zum zwei: 
ten Male nad jeinen und jeiner Frau Ge: 
ihwiftern bier in Rußland. Da aber von 
ihrer Seite wieder nicht geantwortet wer: 
den würde, jo will ich e8 thun. Geſund 
find fie, jo viel ich weiß, ausgenommen 
Martens Jacob, welcher die Boden hatte, 
jegt aber wird es jchon befjer mit ihm. 
Sujanna bat nod immer franfe Augen. 
Meiner Mutter und Geichwiftern diene zur 
Nachricht, daß wir alle, Gott jei Danf, ge: 
fund find, welches wir ihnen auch von Herzen 
wünjchen. Wir haben in der „Rundſchau“ 
geleien, daß Bruder Georg Groß geitor: 
ben ift. Der Herr jehe in Gnaden auf die 
Wittwe und die Waijen. Meine Adreffe, 
nad der Schwager David Kröfer fragt, ift 
wie folgt: Süd-Rußland, Efaterinoslamwer 
Goud., Wejelo:Ternower Woloft, Colonie 
Steinfeld. Michael Groß. 


„Spieße und Nägel.“ 


(Aus *Ram’s Horn”.) 

Emiges Leben bedeutet ewiges Wach3= 
thum. 

Die Leute ſind arm, die nichts zu 
verlieren haben. 

Die gefährlichſten ſind die reſpectablen 
Sünder. 

Der kürzeſte Weg zum Reichthum iſt 
der Weg der Genügſamkeit. 

Du kannſt das Wenige, das du haſt, 
verdoppeln durch Dankbarkeit. 

Wir denken gewöhnlich mehr von 
uns ſelbſt, als Gott von uns denkt. 

Wer nur für ſich ſelbſt lebt, befindet 
ſich in einem ſehr kleinen Geſchäft. 


halb auch' auf die vorſtehenden mit be— 
fonderem Entzüden. Immerhin können 
Einen dieſelben einigermaßen tröften 
über das viele Unheil, welches ander- 
wärt3 eine rüdjichtslofe Waldverwü— 
ftung bereit3 geftiftet hat. Es iſt zu 
hoffen, das das Auffommen einer ver= 
nünftigen amerikaniſchen Forſtwirth— 
ſchaft, die kaum in ihren Anfängen vor— 
handen iſt, dieſen herrlichen nordweſtli— 
chen Holzſtand auch noch für eine ferne 
Zukunft erhalten werde. 


.4—r-. 


Südliche Diehweiden. 


In intereſſantem Gegenfaß zur Vieh— 
zucht in unſerem Weſten ſteht diejenige 
in der großen Fichtenregion der Süd— 
ſtaaten. Erſtere kann man faum nen— 





Ein Heuchler iſt ſehr artig ſo lange 
er denkt, daß ihn Jemand beobachtet. | 

Es giebt Leute, die bereiten fich im | 
Leben auf Alles vor, ausgenommen auf 
den Tod. 

Mer mit Gott wandelt, ift ſtets bereit | 
dem Bedürftigen eine helfende Hand zu 
bieten. 

Keine Autorität auf Erden oder im 
Himmel verleiht dir das Necht, irgend 
Yemanden ein Unrecht zuzufügen. 

Liebe und Hoffnung wohnen beila= 
fammen. Wird die Hoffnung getödtet, jo 
bringt die Liebe fie wieder zum Leben. 

Bilt du ein Chriſt, dann follte „dem 
Herrn geheiligt“ dein Motto fein, ob 
du Tuch abmiſſeſt, Zuder abwiegjt oder 
Pferde verfaufit. 

Der Teufel als Teufel ift nicht fo 
fehr zu fürchten. Wenn er fich aber zu 
einem Engel des Lichts verftellt, dann 
muß man doppelt auf der Hut fein. 

Ein Ejel läuft den ganzen Tag hin 
ter einem Arm voll Heu her, will man 
ihn aber auf die Weide treiben, dann 
will er nicht gehen. Auch in vielen 
Menſchen ftedt ein gut Stüd Ejelsna- 
tur. 





Bolzreichthum des Nordweſtens. 


Wie gewaltig der Holzvorrath und 
das Gejchäft mit demjelben in unferem 
Nordweiten am Stillen Ocean entlang 
ift, davon kann man fich eine ungefähre 
Vorftellung machen, wenn man einen 
Blick auf die nachſtehenden, jüngit von 
einer Fachzeitſchrift in Oregon veröffent- 
lihten Zahlen wirft: 

In den Staaten Wafhingten und 
Dregon giebt es gegenwärtig mehr als 
1000 bedeutende Bretter= und Holzver- 
arbeitungs=- Firmen, welche etwa 25,: 
000 Mann beichäftigen, und ein Ge- 
fammtcapital von beinahe 30 Millio- 
nen Dollars darjtellen. Ihre Erzeugs 
niffe erreichen jährlich einen Werth von 
25 Millionen Dollars. Jedes Jahr 
wandern in diefen beiden Staaten von 
ausländifchen und von amerikanischen 
Plägen 10 Millionen Dollars zum 
Austausch für Bretter, Leiten, Schin- 
deln ꝛc. 

Im verflofienen Jahre wurde in 
MWafhington bedeutend weniger Bret— 
terholz geſchnitten, als im Vorjahre, 
aus dem einfachen Grunde, mweil der 
großartige Bau = „Buhm“, welcher 
1890 anfing, ſchon Ende 1891 wieder 
im Niedergang begriffen war. Das 
Fracht-Verſandt-Geſchäft und die Kü— 
ftensHolzinduftrie aber nahmen beſtän— 
dig zu, und die Nachfrage aus dem 
Dften nad) Bretterholzjendungen per 
Eifenbahn von Wajhington ift in dem 
einen Jahre um reichlih 20 Procent 
geftiegen. Wie es ſcheint, wird das 
laufende Jahr alle früheren in den 
Schatten ftellen, in Wafhington wie an 
der Pacificküſte überhaupt. 

Der ftehende Holzihlag im Staate 
MWafhingten allein wird noch jegt auf 
rund 413,000 Millionen Fuß beziffert. 
Würde ein ununterbrochener Bahngü- 
terzug mit diefem Holz beladen, 15,- 
000 Fuß Bretterholz auf jeden Wag- 
gon gerechnet, jo müßte ein ſolcher Zug 
154,000 Meilen lang fein — das heißt, 
er würde ſechs Mal um die Erde herum 
gehen, und dann blieben noch Wagen 
genug übrig, um einen Zug zufammen 
zu ftellen, der fi von Tacoma, Waih., 
über das ganze amerikanische Feitland 
und noch bis mitten in den Atlantifchen 
Ocean hinein erjtreden würde. Oder 
auch, wenn man das Holz in verjchiede- 
nen Zügen befördern wollte und zu je= 
dem Zug 50 Waggons nehmen würde, 
fo würden 552,000 Bahnzüge hierfür 
erforderlich fein. Man könnte nahezu 
42 Millionen „Gottages“ aus dem 
Holzihlag in Waihington*herftellen. 
Die Amerikaner beraufchen fich gern 
in riefigen Zahlen und verweilen des— 








nen, ohne dat gleich der zweite Gedante 
der „Cowboy“ iſt. Letztere dagegen 
entbehrt dieſer maleriſchen Eigenthüm— 
lichkeit ſo gut wie vollſtändig. 

Eine ſo große Rolle auch die Viehzucht 
in der Fichtenholzgegend ſpielt, welche 
ſich vom Miſſiſſippi nach dem Golf von 
Mexiko und dem Atlantiſchen Ocean 
erſtreckk und einen Gürtel von etwa 
hundert Meilen Breite bildet, der Cow— 
boy oder Rindslümmel iſt hier eine 
faſt gänzlich unbekannte Einrichtung. 

Von der Natur iſt hier die Viehzucht, 
die nach ſehr einfachen, urſprünglichen 
Methoden betrieben wird, ſehr begün— 
ſtigt. In kleinen und großen Rudeln 
läßt man das Hornvieh frei umher— 
weiden und verwendet keine beſondere 
Zeit oder Mühe auf ſeine Beaufſichti— 
gung. Nicht leicht durchdringt der Froſt 
des Winters dieſe Wälder in ſolchem 
Maße, um das Weiden des Viehs im 
Freien bejonders gefährlich zu machen; 
die Beliger der Heerden bieten ihnen 
feinerlei Obdach oder irgend welchen 
Schuß, und obwohl allerlei verloren 
geht— wie unter ſolchen Umftänden bei 
dem Mangel an Hütern nicht zu ver— 
wundern ift—erzielen fie noch immer 
Profite, mit denen fie zufrieden find. 

Eine Art Seitenftüf zum Cowboy 
ift zwar auch hier vorhanden; aber er 
fteht nur in beſchränktem Sinne in 
Dienften der großen Vichbefiker. Es 
lebt in den Fichtenwäldern zerftreut 
eine Anzahl Neger und arme Weiße, 
die nur wenige Acres beinahe werthlojes 
Land ihr eigen nennen, aber auf nicht 
näher befannte Weife fi) immer durch— 
Ihlagen. Ihren Gemüfebedarf für fich 
ſelbſt können fie meift auf ihrem Lande 
ziehen, und wenn fie dann hin und 
wieder ein Schwein dur die Wildnif 
ftreifen jehen, jo verfehen fie fi) ohne 
Meiteres mit friſchem Schweinefleiſch. 
Das find die einzigen Charaktere, die 
man zur Noth mit den Cowboys ver— 
gleichen kann, die aber feine eigent- 
lichen Angeftellten der VBiebzüchter find. 

Die großen Viehbefiker theilen näm- 
lihen ihre Heerden in Nudel von 25 
bis 50 und laſſen diejen armen Anfied- 
fern nominell die „Aufſicht“ über die- 
jelben, wofür die Anfiedler den Dünger 
vom Vieh Haben und auch die Kühe 
melfen können. So weit dies jedod) 
nicht in Verbindung mit diefen Zweden 
geichehen kann, kümmert ſich der An— 
fiedler blutwenig um das Vieh. Diefes 
fennt übrigens jeinen Mann doc, ob— 
wohl es bald wild ift, fommt in der 
Nacht gewöhnlich in die Nähe von deſſen 
Wohnung und wird bei diefer Gelegen- 
heit aud) gemolfen. Die Thiere find 
auch) gezeichnet und werden zu gewiſſen 
Zeiten des Jahres nebjt dem Nachwuchs 
von dem Beliger beanſprucht. Sehr 
genau iſt indeh diefe Controlle nicht, 
und gar mancher der Verweſer felbit, 
oder wie man fie ſonſt nennen will, 
nimmt mitunter auch einmal das Fleiſch 
des Hornviehs in Anipruch® Die meiften 
jollen indeh das ihnen anvertraute ge= 
hörnte Eigenthum ehrli verwalten. 
Troß der im Allgemeinen jo milden 
Witterung fommt es aber doch in vielen 
Jahren vor, daß unerwartet raubes 
Metter dem Vieh großen Schaden thut, 
wenn dasjelbe an ungünftiger Stelle 
davon betroffen wird; mandes Stüd 
ift unter ſolchen Umftänden an Kälte 
oder Hunger umgefommen. Im Some 
mer oder Herbit verfaufen die Beſitzer 
einen Theil vom beften Vieh, während 
fie das übrige einfach fein wildes Leben 
fortjegen laſſen. 





Wenn du zu jehr dem Rauchen fröhnit, 
So ſchau', daß du dir's abgewöhnſt! 
Was nutzt es, mit ſo theuren Sachen 
Viel blauen Dunſt ſich vorzumachen? 
Man ſelcht die Lunge ohne Noth, 

Wie Schinken in dem Ofenſchlot, 
Und zwingt ſogar die Magennerven, 
Den Karren manchmal umzuwerfen. 








Einfache Gedachtnißhilfe. 


Bei unſeren Eiſenbahn-Poſtelerks iſt 
eine ebenſo einfache, wie zweckmäßige 
Methode, ſich die Namen der Tauſende 
von Poſtämtern und der Linien, an de— 
nen ſie liegen, raſch einzuprägen, in all— 
gemeinem Gebrauch, und dieſe Methode 
ſoll eine Frau zur Erfinderin haben, ſo— 
weit man da überhaupt von Erfindung 
ſprechen kann. 

Der Bahn-Poſtelerk, der ſich in fein 
Amt erjt einzuarbeiten hat, kauft fich 
eine Anzahl weißer Karten, von der| 
Größe einer gewöhnlichen Vifitenfarte. 
Auf jede diefer Karten fchreibt er der 
Namen eines Poſtamtes und auf die 
Nüdjeite den Namen der Linie, über 
welche dasjelbe feine Poſtſachen erhält; 
diefe Karten trägt er überall Hin mit. | 
Nun haben an allen großen Routen die 
Poftclerts nur die halbe Zeit über zu) 
thun, während fie die andere Hälfte der | 
Ruhe und dem Studium widmen kön— 
nen. Der Neuling holt nun bei jeder 
Gelegenheit dieje Karten hervor, nimmt 
50 bis 100 davon auf einmal in die 
Hand und liejt an jeder Karte die Vor- 
der= und die Rückſeite aufmerkſam ab, 
ehe er die nächjte vornimmt; jo verbin- 
det er in feiner Vorftellung den Namen 
des Poitamtes und der betreffenden | 
Route bald unauflösfih. Schon das 
zweite Mal weiß er meilt die Hälfte | 
der Routen fofort beim Lejen des 
Poftamt3-Namen, und man hat z. B. 
in Bennfylvanien, das über 5000 Po— 
jtämter bejigt, jehr oft die Erfahrung 
gemacht, daß neue Poſtelerks binnen 
zwei Monaten alle diefe nebjt den zuge= 
hörigen Routen unverlierbar im Ge— 
dächtniß Hatten und glänzende Prüfun— 
gen machten. Natürlich machen fich viele 
perfönliche Unterſchiede geltend, aber 
jelbjt Leute mit „kurzzärmigem“ Ge— 
dächtniß haben diefe Methode mit gro= 
Bem Erfolg angewendet. Diefelbe hat 
infolge deſſen rafch allgemeinen Ein- 
gang gefunden. 


Die Gattin eines Poſtelerks foll zuerft 
auf diefen Gedanken gekommen fein. 
Sie hat au für andere Zwede davon 
Gebrauch gemacht und, als fie Franzd- 
fiih lernte, ihren Wörtervorrath raſch 
bereichert, indem fie jedesmal auf eine 
Seite einer Karte ein englifches und 
auf die Rückſeite das entiprechende fran— 
zöfifche Wort ſchrieb. 


—— 





Heute Herr — morgen Knecht. 


In draftifcher Weile illuftrirt fol: 
gende verbürgte Geichichte aus Min: 
nejota den Wechſel im menschlichen 
Schickſal: 

Vor etwa 13 Jahren kam ein nicht 
unbemittelter deutſcher Landwirth nach 
dem Red River-Thal und erwarb dort 
hundert Acres Bauereiland und zwar 
für baares Geld. Er baute ein Haus, 
kaufte Vieh und Maſchinerie und ſtürzte 
ſich auf die Bauerei, aber auch für letz— 
tere in Schulden. Als feinen Knecht 
dingte er einen Arländer, dem er 8250 
das Jahr und Koft gab. 

Die Schuld, ftatt Feiner zu werden, 
vermehrte ſich von Jahr zu Jahr, bis 
der Bauer nad) fieben Jahren zufchauen 
mußte, wie fein ganzes Hab und Gut 
unter dem Hammer verfauft ward. 
Und wer war der Käufer? Kein Ande— 
rer als der irische Knecht, der freilich 
nicht die ganze Kaufſumme zahlen konnte 
und für einen Theil derjelben eine Hy— 
pothef gab. 

Als unser deuticher Bauer fein bis— 
heriges Heim jegt verlaſſen wollte, ohne 
recht zu wiſſen, was er anfangen Sollte, 
machte fein früherer Knecht und jekiger 
Eigenthümer der Bauerei den Vorjchlag, 
wenn es ihm recht ſei, könnten fie ja die 
Rollen taufchen, und Michel nahm den 
Vorſchlag an. Die Frau des Lepteren 
führte die Haushaltung. 

So arbeiteten die Beiden fünf Jahre 
lang weiter. Michel erwarb fich aus ſei— 
nem Verdienst ein 40 Acreſtück nebenan 
und bearbeitete dasjelbe mit Hilfe feiner 
Frau und feiner Kinder Abends und 
legte fih auf den Bau von Zwiebeln 
und ähnlichen Sachen und—that wohl. 

Unfer Patrik, mit der Hypothek, ver- 
mochte auf feinen grünen Zmeig zu 
fommen und war am Schluß der fünf 
Jahre dahin gelangt, daß die Bauerei 
vom Sheriff verfauft ward. Diefes 
Mal kaufte Michel, der deutjche Knecht 
und frühere Befiger, die Bauerei wie— 
der; aber Patrik hatte feine Luſt mehr, 
die Rolle zu taujchen und zog von dan— 
nen — in die Wälder, wo er heute als 
Taglöhner arbeitet. 





| früher an Hand habt, viel bejier, als wenn 


Notiz.- | 
Wie alljährlich jo machen wir auch diejes 
Jahr die Leſer auf unier Carbolineum 


— 


*100 Belohnung. #100, 
Die Leier werden jich freuen zu erfahren, 


daß es wenigitens eine gefürchtete Kranfheit 


aufmerfjam, denn beinahe Jeder hat mit | giebt, welche die Wiſſenfchaft in all ihren 
Eintritt des grühjahrs etwas zu bauen und Stufen zu heilen im Stande iit: Hall’s Ra: 


anzujtreichen, ſei es eine Scheune, Stall, 
Grainerie, Hühnerhaus, Zaun u. j. w., oder 
bat neue Schindeldächer zu legen, mozu | 
Garbolineum weit zwedmäßiger und billiger | 
zum Anjtrich verwendet werden fan, als jonz | 
tige Farbe. | 

Das Holzwerf wird damit auf unbegrenzte | 


Zeit gegen Fäulniß geichiigt, während bei | AEN 


tarrh Cur ift die einzige jeßt der ärztlichen 
Brüpderichaft befannte pojitive Cur. Katarrh 
| erfordert alseine Gonftitutionsfranfbeit eine 
constitutionelle Behandlung. 
tarrh Eur wird innerlih genommen und 
wirft direct auf das Blut und die ſchleimi— 


Hall's Ka: 


Oberflächen des Syſtems, dadurch Die 


Delfarb.-Anjtrich gerade das Gegentheil be; Grundlage der Krankheit zeritörend und 


zweckt wird 


‚den Patienten Kraft aebend, indem ſie die 


Ihr könnt Euch ganz ruhig Guren Bedarf | Conititution des Körpers aufbaut und der 
ſchiden laſſen, wir übervortheilen Niemand, | Natur in ihrem Werfe hilft. Die Eigenthü— 


jondern thun em reelles Geſchäft wie viele | 
Yejer diejer Zeitung bezeugen können 

Preiſe find im unſerer Anonce in dieſem 
Dlatte angegeben, und verichiden wir das 
Garbolineum immer faßfrei und frachtirei 
an des Beitellers Bahnitation. Diejenigen, 
welche uns vorher jchreiben wollen, jollten 
dies jetzt thun, und wir geben gerne jede ges | 


za 


mer haben io viel Vertrauen zu ihren Heil: 
fräften, daß fie einhundert Dollars Beloh— 
nung für jeden Fall anbieten, den fie zu 
furiren verfehlt. 


J Laßt Euch eine Liſte von 
Zeugniſſen kommen. Man adreſſire: 

F. J. Cheney& Eo., Toledo, O. 
Von Droguiſten verkauft, 75 Cents. 





wünſchte Auskunft. Da wir, wenn gewiünicht, ı 
auf Zeit verfaufen, jo macht es feinen Unter 
Ichied, wenn Ahr Euren Bedarf einige Tage 


Ahr Euch auf die Bahn verlaft, welche manch 
mal langſam mit dem Abliefern iit. 

Ahr könnt uns auch einen Gefallen thun, 
wenn ihr einen Apotbefer oder Denjenigen 
am Platz, welcher Rarbe verfauft, veranlaft 
Garbolineum auf Yager zu halten. 
CARBOLINEUM WOOD PRESERVING Ch,, 

Milwaukee Wis 


— —— 


Allerlei. 


Grant, Berfins, 
Brown, Nod, 
Kimball, Banner und Chevenne haben 
durch dDiejelben bereits unfäglichen Scha= 
den gelitten. Am Samftag-Nachmittag 
gerieth 
County Grant in Brand. 
bald Regen eintritt, ift von den Prärie— 


Keith, 


Scotts Bluffs, 


Thomas, 


Deuel, 


das Hyannis im 


Nenn nicht 


Städtchen 


bränden noch ganz unabjehbarer Scha= 


| den zu befürchten. 


— Die Südftaaten unferer Union 


a 5 FEN | ® ‘> = 
— In London jchlafen jede Nacht! machen jet energiiche Anjtrengungen, 


6000 Perfonen unter freiem Himmel. | 


— Innerhalb 24 Stunden fann ein 


|Baum in fertiges Papier verwandelt | 


F 
ſein. | 





— Beim Dreichen einer neuen Sorte) 
Klee auf der Stephen Playford’schen | 
Farm bei Decatur in Michigan verloren 
die Arbeiter in der Nähe der Dreſchma— 
Ihine plößli das Bewußtſein und 
famen erjt nach mehreren Stunden wie— 
der zu fi. Sie befamen das Ausfehen 
bon Scheintodten und man vermuthet, 
daß fie ein ſtark wirfendes Pflanzengift 
mit dem durch das Drefchen entwidelten 
Staube eingeathmet haben. 


— Unlängft find in New Work elf 
Kofaten eingetroffen, die fih auf dem 
Mege nad) Chicago befinden, um dort 
während der Austellung die Welt durch 
ihre Reiterfünfte in Erftaunen zu fegen. 
Un der Spike der Gejellfchaft fteht fein 
geringerer als „Prinz“ Eriftoff mit dem 
allerdings etwas ſchwer auszusprechen 
den Familiennamen Macimelnichoilly 
und in feiner Begleitung befindet fich 
die Prinzeflen Dimitri Magolobi- 
choilly. 

— Ein Arbeitgeber in einem kleinen 
deutſchen Orte zahlte ſeinen Leuten ih— 
ren Lohn aus; er hatte alles Geld auf 


unmerkliche Weile gezeichnet, um es 
wieder zu erfennen. Gr zahlte 2800 
Mark; es war Samftag: Abend. Am 


Montage Morgen ging er zu den Schänf- 
wirthen und bat um Einwechlelung al: 
ler von ihm bezeichneten Geldftüde. Als 
er diefe daheim zählte, waren es 1600 
Markt. So viel war für Schnaps, Bier 
und etwaiges Abendbrod in den Schän: 
fen verthan worden. Für Frau und 
Kinder, für Eſſen und Trinten wäh— 
rend einer ganzen Woche, für Kleidung, 
Petroleum und Kohlen waren nur 1200 
Mark geblieben. Die Zahlen fprechen. 


— Ein großer Streit war in Jahre 
1891 zwilchen den Kirchen von Argen— 
teuil und Trier entitanden. Jede be- 
hauptete, den echten Rod Ghrifti zu be— 
ligen. Der Berjailler Biſchof Gour 
wurde damals beauftragt, diefen Streit 
zu enticheiden. Wie Pariſer Blätter 
melden, hat der Biſchof jegt feinen Be— 
richt fertiggeitellt. Darnach wäre der 
Trierer Rod echt. Der von Argenteuil 
wäre es aber auch, jedoch mit dem Un— 
terihied, daß er unter den Kleidern ge= 
tragen wurde. Er iſt von Wolle und 
gleicht jenen Gewändern, die in den er— 
ſten Zeiten des Chriſtenthums von den 
Kopten hergeitellt wurden. Diejes Ur: 
theil dürfte wohl beide Kirchen befrie- 
digen, den feiner iſt durch den weiſen 
Ausipruch des Biſchofs das Geichäft 
derdorben worden. 

— In Omaha eingetroffenen Nach— 
richten zufolge iſt die ganze weſtliche 
Hälfte des Staates Nebrasta im Laufe 


um die Ginwanderung anzuziehen. 
Diefe Staaten haben fih in den lebten 
zwanzig Jahren ganz gewaltig entwi— 
delt, aber je mehr dies geichieht, deſto 
mehr erkennt man au, daß die einge— 
borene Bevölkerung nicht im Stande 
ift, die reichen natürlichen Hülfsquellen 
dieſer gelegneten Länderſtriche in genü— 
gender Weiſe zu entwickeln und man 
ſehnt ſich daher nach dem Element, das 
aus dem wilden Weſten den großen 
und mächtigen, dabei immer mächtiger 
und reicher werdenden Weſten zu Dem 
gemacht, was er iſt und was er noch zu 
werden verſpricht — nach der Einwan— 
derung. Allerdings find die climati— 
ſchen und focialen und auch die politi= 
ſchen Verhältniffe im Süden nicht jo 
einladend für die Einwanderung, wie 
der Welten fie derfelben bot und noch 
bietet, aber wenn es dem Süden ernſt— 
lid) daran liegt — und das ſcheint in 
der That der Fall zu fein — die Ein» 
wanderung anzuziehen, dann wird ich 
feine eingeborene Bevölkerung wohl 
auch dazu bequemen, Verhältniſſe zu 
bejeitigen, die jet noch abſtoßend auf 
die Einwanderung wirken müſſen. 


— Vor Kurzem fam in Berlin eine 
Schaar deuticher Auswanderer aus dem 
Sſaratowſchen Gouvernement an, die 
ich unter der Führung eines bereits in 
Amerika anfälligen Landsmannes nad) 
dem fernen Meften begeben will. Die 
etwa hundert Köpfe ſtarke Schaar, aus 
Männern, Frauen und Kindern beſte— 
hend, hat ihre alte Shwäbiiche Mundart 
unverfälicht bewahrt. Die Yeute wollen 
nad Kanfas, Oklahoma und Canada, 
wo Vorgänger aus ihren Dörfern be— 
reit3 angeliedelt jind, die ihnen die 
Wege ebnen werden. Es jind haupt— 
fächlich die drüdenden Wirthſchaftsver— 
hältnifie und die Pladereien mißgün— 
ftiger Beamten, die die Schaar aus der 
Heimath vertrieben haben. In den 
MWolgagegenden ift den deutichen Golo= 
nilten der Gemeindebejig aufgezwuns 
gen, und dieje Einrichtung läßt Wohle 
ftand und Gedeihen nicht auffommen. 
Die Gemeinden find überſchuldet, und 
die ſolidariſche Haftpflicht laſtet ſchwer 
auf jedem Einzelnen unter ihnen. Der 
Führer erzählte, daß gewiß die Hälfte 
aller deutſchen Coloniſten des Oſtens 
auswandern würde, wenn die Leute 
nicht zu arm wären, um die Reiſekoſten 
zu erſchwingen. Das letzte Nothſtands— 
jahr ſoll entſetzlich viel Elend im Gefolge 
gebabt haben. 


Zur Beachtung! 


Unreinem Blute entſpringen viele Krankheiten. 

daß Scropheln, Schorf, 
Man beachte, Ringwurm, Grindkopf, 
Beulen, Ausſchlag, Salz⸗ 
fluß, Krebsartige Ger 
ſchwüre Anzeichen find, 
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des Freitag und Samftag (7. u. 8. 
April) von verheerenden Präriebränden 
heimgefucht worden. Ber Ort Ogals| 
lalla im County Keith entging nur mit 
fnapper Noth der Yeritörung, und 
Theudford im Counth Ihomas liegt! 
jegt in der Mitte eines von Feuer ge— 
Ihmwärzten Landſtrichs don 30 Meilen 


Breite und achtzig Meilen Länge. Die | 


Farmer haben durch den Verluft ihrer | 
Heu: und Getreideichober den jchweriten | 
Schaden erlitten. Sollten talte Aprilre- | 
gen eintreten, jo wird der Verluft an 
Jungvieh jih in Schreden erregender! 
Meile fteigern. Die Präriebrände wü— 
then noch ungeſchwächt fort; die Counties | 


daß das Blut in fchlechtem 
Zuſtande ift. 

daß Fornis Alpenkräuter 
Blutbeleber ein aners 
fanntes Mittel ift, die 
Säfte zu reinigen und 
in normalem Zuſtande 
zu erhalten. 

daß Fornis Alpenfräuter 
Blutbeleber nicht in den 
Apothefen zu finden ift, 
fondern nur durch auto: 
riſirte Kofal = Agenten 
verfauft wird. Wer eine 
Agentur zu übernehmen 
wünfcht, der fchreibe um 
nähere Ausfunft an 


Dr. Peter Fahrney, 


112 & 114 ð. Hoyne Are,, CHICAGO, Ill. 


Man beachte, 


> 


Man beachte, 


+ 








— —— 


— 








Neueſte Nachrichten. 


Ausland. 


Defterreih-Ungarn. — Wien, 3. 
April. Neunzig Häuser find heute in Klein 
Pöchlarn an der Donau bis aufden Grund 
abgebrannt. Fünfzehn Leichen wurden 
aus den Trümmern entfernt und von zwölf 
weis man, daß fie noch unter dem Schutt 
begraben liegen. Zehn Berionen werden 
vermißt und über ihr Schidjal iſt nichts 
befannt. 

Großbritannien. — London, ! 
April. Die britiiche Nenierung bat ein 
Mumdichreiben an die Bojtbeamten. in 
5 | Großbritannien und Srland geichidt, wo— 

jm n Diejelben in Ke ante} ß gelegt werden, 
daß ſeit dem 22. März 51 Todesfälle an 
|deı Cholera in Lorient im Departement 
| Morbihan in Frankreich vorgefommen 
ſind. 








O Das Beſte in der Welt. 
J. Mai 


— 22 R. 
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* nhard 
vn) FRranfreid.— Paris, 4. April. Das 
Schiedsgericht, das die Streitigfeiten zwi— 
ichen Großbritannien und Amerifa wegen 
des Nobbenichlages im Behringsmeer bei: 
legen ſoll, eröffnete jeine Sitzung heute 
Vormittag 11 Uhr 40 Minuten in einem 
großen Zimmer in den Bureaus des fran— 
zöſiſchen Minifteriums des Auswärtigen. 


"Be * „bei D mid 
einem Sen zittei nun l 
And r eu Janſen. 
ein werthvolles Buch 
Frei a eine Probe⸗Flo a augejandt 
ılten aucd die Medizin umſor 
Diefe Medız in wurde feıt dei e 1876 von dem 
Sochn Paſtor Kong in Fort Wayhne, Ind., zubereitet 
und jetzt unter feiner Anweiſung von der 


KOEN!G MEDICINE CO., 
238 Randolph St. CHICAGO, ILL. 
Bei — zu haben für 
81.00 die Flaidı 6 Flafchen für 85.00, 
große el. 75 6 Tür | 89.00. 


für Nervenleidende 
Arme 


Rußland. — St. Petersburg, 5. April. 
Es unterliegt jest faum einem Zweifel 





Lager 


Alle — Rundfhaufefer er. ic auf mein _vollftändiges 
aller Sorten 


Hilenmwanren nnd Baumaterial 
ſowie verjchiedener Sorten :— 


Kochöfen für Kohlen: und Gaiolinheizung 


Auch Habe ich durch Errichtung einer Zlempnermwerkftüätte 
und bin jet im Stande, alle 
wie Dad)= 





aufmerkſam. 
einem längſt gefühlten Bedürfniß abgeholfen, t 
in dieſes Fach einſchlagenden Arbeiten gut und billig auszuführen, 
rinnen, jede Art neuer Blechwaaren, allerlei Reparaturen u. ſ. w. 
Mein Grocerglager iſt vollſtändig und mit den allerbeſten Waaren 
verjehen. Desgleichen mein Schnittwaarenlager, welches die neues 
ſten Muſter in Sommerwaaren enthält. 
SPreisermäſtigung an allen Winterwaaren. =] 
Kommt und bejcht euch unjern großen Waarenvorrath von Bedarfs: 
artifeln für den Farmer, 
Gute und reelle Bedienung iſt unſer Beitreben. 
A. Venner, 


alt. änhe, itlinm, 


12'93 


Ieder Zurmer fein eigener Müller. 


&ine Getreidemüble für Den Farm: 


und Familiengebrauch. 

Eignet fich zum Mahlen von Mais, Weizen, Gaffee, Gewürzen, 

und Getreide irgend einer Art, ſowohl für den Hausgebrauch 
# als für Fütterungszmwede. Maismehl, Hominy und Schrot: 
S mehl (ſogenanntes Grahammehl) kann man beſtändig friſch 
2 für den jedesmaligen Gebrauch heritellen. Sie mahlt ein 
Pfund Gaftee in einer Minute. Die ganze Mühle 
wiegt 30 Bid. Preis 84.00. Gataloge umionit. Se: 
der Farmer jollte ſich eine jolde Mühle fommen 
lafjen. Es find Taufende im Gebrauch. 


“The Bayley’ 
ausgezeichneler Maisſchäler. 
Gewicht 9 Vfund. Preis $2.00. 


THE ROGERS IRON c0., Springfield, Ohio. 


11,94 
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Der Owen Eletiriiche Gürtel ann von Teinem Konkurrenz:Artikel erreicht 
werden. Die wunderbare Wirkung defielben in einem fehwierigen 
Fall. — Bon Magenträmpfen, offenen Fingern, Nervöfität, 
Allgemeiner Schwäche und VBerftopfung geheilt. 


Antigo, Wis,, 17. Februar 1898, 
Dr. U. Omen. 

Werter Herr. — Hiermit überfende ih Ihnen mein Bild und mein Zeugnis zu Ihrem und ber leidenden 
Menihen Nuten; ih wünſche es jo mweit wie möglich befannt gemacht zu fehen, wie Ihr Elektriſcher 
Gürtel bei mir gewirkt bat. Die Ichten 4 Jahre war ih an Magenträmpfen leidend; die fhredlichften 
Schmerzen hatte ih auszuhalten; ich war jedes Mal bange, wenn fie famen, ich dachte immer, es würde 
mein lebtes fein. Dazu hatte ih noch an offenen Fingern zu leiden; fie waren ftet3 wund und eiterten. 
Ein biefiger Arzt wollte mir an Daumen und Beigefinger das erfte Glied abfchneiden, ich ließ es aber nicht 
zu und reifte nad Milwaukee zu einem Arzt, jedoch ohne Erfolg; meine ing» 
er an der rechten Hand waren offen bis an die Hand; mandmal hatte 
ih 4 wehe Finger an der Hand. Ich fieß mir dann im April 1890 einen 
Elettriihen Gürtel von Pulver: macer fommen und trug den⸗ 
felben 1:4 Jahr, ohne mir nur im Geringften zu 
helfen; und fing dann wie der mit Medizin und Salben 
an. Dann wurde ich jo elend und lahm inallen Knochen, 
daß ich nicht 2 Blod geben konnte, ohne zu ermüden; 
mit Inapper Mühe konnte id am Vormittag meine 
Hausarbeit thun, und mußte öfter figen und 
ausruhen: Mittags aber war ich fertig mit mei» 
nen Kräften; ich) mußte erft eine Stundeliegen | 
und ausruhen, ehe ich ausfahren konnte; ein 
Baar Block zu geben, das bradte ih nicht 
mehr fertig. Auch mußte ich immer Pils | 
len gegen Berftopfung einnehmen Run 
Dant dem Owen Elettriihen Gürs 
tel, melden ich Seit Auguft 1892 täglich 
einige Etunden trage, kann ich 12 Block zur 
Etadt und 12 Blod zurüd geben, ohne zu 
ermüden; ic verrichte am Bormittag jet 
meine Hausarbeit, ohne im geringften zu ermüs 
den; meine Finger find jet vollftändig 
oeheilt ; ich brauche feine Pillen mehr einzunehmen. 
Hätte mir der Gürtel nur für bie offenen Finger 
allein geholfen, jo wäre id) ſchon zufrieden gemeien; 
jedoch der Gürtel bat mir von allem, woran ich litt, geholfen; 
ich fühle, als wenn ich andere Urme und Beine hätte, ald vor 
dem Gebrauch dejjelben. Damals war ich fchlechter daran, als manche 
Frau von 60 Jahren, und ich zähle doch erft 36; auch war ich früher fo 
nervös, was jet auch nicht mehr der Fall if. Wenn mir jemand $100.00 bieten 
würde, und ich wüßte, ich könnte einen andern Owen GElektriihen Gürtel erhalten, jo würde ic) das 
Geld nicht nehmen. Mein No. 3 Gürtel mit Rüdgratvorrichtung ift das befte Heilmittel ber Welt. 


Hochachtungs voll 
Mrs. Emilie Boldt. 


Me. Emilie Boldt. 


Bor 458. 
Perſonen, welche Erkundigungen bei den Ausftellern von Beugnifjen einzuziehen 
mwünfchen, wollen ihrem Schreiben ein jelbft-adreflirtes, franlirtes Couvert beifügen, um 
einer Antwort ficher zu fein. 


Unſer großer illuſtrirter Katalog 
enthält beſchworene Zeugniſſe und Bilder von Leuten, welche kurirt worden ſind, 
ſowie eine Liſte von Krankheiten, für welche dieſe Gürtel beſonders empfohlen 
werden, und andere wertvolle Auskunft für Jedermann. Dieſer Katalog iſt in 
der deutſchen und engliſchen Sprache gedruckt und wird für 6 Cents Briefmarken 
an irgend eine Adreſſe verſandt. 

Eine Photographie der vier Generationen der deutſchen Kaiferfamilie 
wird frei verjandt mit jedem Deutichen Katalog. 

Wir haben einen deutichen Gorreipondenten in der Haupt-Office zu Chicago, JI. 


DIE OWEN ELEGTRIG BELT & APPLIANGE CO, 


Saupt:DOffice und einzige Fabrik: 
THE OWEN ELECTRIC BELT BUILDING, 


201 bis 211 State St., Ede Adams, Chicago, ZU. 
Das gröhte elektriiche Gürtel-Etablifiement der Welt. 
Erwähnt Diele Seitung, wenn Ihr an und ſchreibt. 
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mehr, daß Rußland von Neuem von ber 
Sholera beimgetucht werden wird. Mit 
dem Eintritt etwas milderen Wetters ftellt 
ſich auch die Peſt in faſt allen Plätzen, die 
im vorigen Sommer und Herbſt davon be⸗ 
troffen waren, wieder ein. Amtliche, ſo⸗ 
eben veröffentlichte Berichte beiagen, daß in 
der Woche vom 19. bis 26. März fünf: 


undiechzig neue Cholera: und neunzehn 


Todesfälle an der Cholera in Orel, dem 
großen Zwiſchenhandelspunkte zwiſchen 
Nord und Südrußland, vorgekommen 
ſind. Orel iſt durch ſeinen ausgedehnten 
Handel mit den verſchiedenen Landesthei— 
len beſonders dazu angethan, von an— 
ſteckenden Krankheiten, beſonders aber 
von Cholera betroffen zu werden und es 
iſt gleichfalls ein Punkt, ſolche weiter 
zu verbreiten. Amtliche Zahlen geben 
für den Zeitraum vom 12. bis zum 27. 
März für das Gebiet von Ufa, weſtlich 
vom Uralgebirge, die Erfranfungen auf 
84 und die Todesfälle auf 29 an. Vom 
22. bis 29. März famen zehn Fälle, darun: 
ter vier mit tödtlichem Ausgang, im Ge— 








biet von Selifjawetpol in Transfaufafien 
\vor. Dazu fommt, daß man allgemein 
weiß, daß die amtlichen Zahlen eine Maſſe 
Fälle nicht einschließen, 
Provinzen Bodolien und Saratoff, die im 
heimgeiucht wurden. Es tft indeflen ganz 
unmöglich, die wirflihe Zahl der Er— 
franfungen und Todesfälle genau feſtzu— 
jtellen. 

Türkei. — Canitantinopel, 5. April. 
Am Sonntag ift der Dampfer des Sultans, 
welcher zum Vergnügen und zur Beförde: 
rung der Gäſte und Mitglieder jeines Hof: 
jtaates diente, untergegangen und jechzig 
Berionen haben dabei ihr Leben eingebüßt. 
Der Sultan hat befohlen, daß die Fami— 
lien der Ertrunfenen auf jeine Koften ver: 
forgt werden jollen. 

Serbien. — Belgrad, 9. April. Geitern 
wurde in vielen Theilen Serbiens ein jtar: 
fes Erdbeben geipürt. Das Dorf Popo— 
twitich wurde zeritört und mehrere Ein= 
wohner wurden getödtet. Auch aus ande: 
ven Theilen des Königreichs wird gemeldet, 
dag Menſchen von einftürzenden Häuiern 
erichlagen worden jind. 





Inland, 


Edmardspille, JU., 3. April. Ein 
großer Eiienbahnunfall ereignete ſich heute 
Abend 6 Uhr 15 Min. auf der Jadjonville 
Southern Eiienbahn etwa drei Meilen jüd: 
lih von bier nahe Glen Vernon, einem 
Kohlenorte. Der locale Fradtzug No. 29, 
jüdmwärts fahrend, und der Baflagierzug 
No. 10 nordmwärts fommend, jtießen derart 
zuſammen, daß der Frachtzug, beide Loco— 
motiven und ein Berjonenmwagen vollitän= 
dig zertriimmert wurden. Vier Meenichen 
wurden getödtet und eine ganze Anzahl ver= 
wundet. 


MeAlefter, J. T., 3. April. Durch 
die Exploſion einer Locomotive auf u Ge: 
leiien der Choctam= Kohlen und Eijenbahn= 
Company in Wilberton wurden heute Nach: 
mittag vier Leute augenblicklich getödtet, 
indem ihre Körper zu Atomen zerichmettert 
wurden. Die Locomotive ftand ruhig auf 
dem Geleiſe und wartete auf Befehl, als 
mit einem Male die entiegliche Erplofion 
erfolgte, durch die die unglücklichen Opfer 
ſowohl als Theile der Maichine und Gegen: 
ftände in der Nachbarſchaft nach allen Rich: 
tungen geichleudert wurden. 


Maywood, N. %., 3. April. Heute 
Früh brannte ein Schuppen, Cigenthum 
von G T. Jaeger in Maymwood, im Werthe 
von $175N bis auf den Grund nieder. In: 
ter den Nuinen fand man die verfohlten 
Leihen von vier unbefannten Landitreis 
chern, die wahricheinlich in dem Gebäude 
Schut geiucht und dasielbe durch Nachläſ-— 
figfeit in Brand geſetzt hatten. 

Colorado Springs, 3. April. Ge: 
tern Nachmittag ſtürzte eine Poſtkutſche 
von der Gripple Greef:Linie ungefähr 12 
Meilen füdlich von bier, einen teilen Ab— 
bang hinab. Der Unfall wurde dadurd 
herbeigeführt, daß die vorgeipannten vier 
Pferde icheuten und in den Abgrund ſpran— 
gen. Es befanden jih neun Berjonen in 
dem Wagen, die Alle, ebenio wie die Pferde 
mehr oder weniger ichwere Verleßungen 
davontrugen. 


Minneapolis, Minn., 3. April. 
Eine Special:Depeihe von Weit Union, 
Ya., meldet: Eine heiße Schlacht trug ſich 
hrute Nachmittag bei Jackſon Yunction, 
zwanzig Meilen von bier, zwiichen Ange: 
'ftellten der Chicago, Milwaufee und St 
Paul Eifenbahn und Handwerkern = 
Een. zu. Miles MeGovern und Pe: 
ter Mevers hatten beichlofien, gegen das 
ausdrückliche Verbot der Gifenbahngeiell: 
ſchaft, daielbft einen Speicher zu bauen. 
Dieie jandte nun heute 75 Leute mit dem 
|Auftrane, Schienen an der Stelle zu legen, 





Latoca, Mid., 7. April. Ein jchwe: 
rer Windſturm mwehte in hiefiger Nachbar: 
ichaft ein volles Dutzend Ställe nieder, dar: 
unter zwei der größten, die fich hier befin= 
den. Eine Windmühle wurde hundert 
Nards weit weggetragen und umgeftürzt. 
Häujer wurden vom Fundamente gehoben, 
Apfelbäume niedergelegt; ein Mann ver: 
lor beinahe jeinen ganzen Obitgarten. Der 
Geiammtichaden wird auf $10,000 veran: 
ihlagt. Ein Haus wurde vom Bliß ge: 
troffen und in zwei Hälften getheilt, glück— 
lichermweiie jedoch entfam die Familie ohne 
ernftliche Verletzungen. 


Champaign, ZU., 7. April. Es ift 
die vollitändig übereinitimmende Meinung 
der Farmer in dieiem County, daß vierzig 
Procent des Weizens als werthlos unterge: 
pflügt und der Boden für andere Erzeug: 
niffe verwendet werden muß. Bon den ver: 


bleibenden 60 PBrocent fteht nicht mehr als | 


ein guter halber Durchichnittsertrag zu erz | 
warten. Die Farmer jchreiben den gegen: 
wärtigen Zuftand der Thatſache zu, 
der Weizen im leiten Herbft fünımerlic) 
ausgefommen jei, und daß die Saat wäh: 


\rend des Winters eine Zeitlang unter jo= 


namentlich in den | 


lidem Eis lag und dadurch erjticte. 
Rockford, JU., 7. April. Ein ſchwe— 


legten Jahre jo jchredlich von der Seuche | rer Sturm fegte (este Nacht über unjere 


Stadt hinweg, der Bäume und Zäune nie= 
derlegte und beträchtlichen £leineren Scha= 
den in der Nachbarichaft des Fleckens 
Cherry Valley anrichtete. Der Sturm 
nahm dort den Umfang eines Orfans an. 
Die Vorderjeiten von drei Geichäftsgebäus 
den wurden niedergeblaien und die Ge— 
bäude jtarf beſchädigt. Zwei Fradıtcars, 
die auf dem Geleije der Chicago und Nord 
weitern=-Eijenbahn ftanden, wurden umge: 
worfen und jchlimm zugerichtet. So weit 
wie man indejlen bis jett gehört hat, iſt 
Niemand erntlich verlegt worden. 











Dr, Schoop offerirt 

Deutihben Männern und Frauen auten Verbienft, für ben 
Verlauf von Dr. Schoop'o Wiederherfteller, ber be- 
rübmte Nervenftärfer, für bie Hantbabung ber Anzeigen, 
BDertbeilung von Proben und Kranfenbücern, fowie für die 
Einführung feiner wiederberitellenden Arzneien. 

Dr. Schoop bat alle Anderen dadurch überflügelt, daß er 
bie Urfache ver fo ſehr überhandnehmenden chronifchen 
Krankheiten einem ipeziellen Studium unterwarf. 

Er fand, daß gemiffe Nerven volltäntige Controlle 
über ten Magen, bie Leber, die Nieren und alle inneren 
Organe befigen. Wenn biefe Nerven geſchwächt oder er- 
ſchöpft find, fo perbaut der Magen die Nahrung nicht, bie 
Leber wird geläbmt und das ganze Suftem wird durch bie- 
fen Mangel an Nervenftärte untergraben. 

r. Schoop's Wiederherfteller it eine Magen», 
Leber. und Nieren-Cur, indem er auf die Nerven einwirft, 
melde biefe Organe controlliren. Kein Nervine“ fondern 
ein Nerven-Starkungsmitiel Er fürsert die Verdauung, 
eurirt Dispepfla und Hartleibigkeit durh Befettigung 
der Urfade. 

Krantenbud, diefe neue Entdedung befchreibend, ſowie 
Proben der Arzneien und Bedingungen für Agenten ver- 
fendet frei gegen Einfendung einer 2 &ts.-Briefmarte. 
Dr.Schoop, 300 Main St. Racine, Wis 


5’93—4’94 e. o. w. 





Die altbewährte Holzerhaltungs = Anftridh- 

farbe Garbolinenm Avenarins 

65 Cents per Gallone in Faß von 50 Gallonen 
70 33 
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BE ee a 
frachtfrei und faßfrei an Beftellers Bahnftation gelie- 
fert. Bezahlung nah Empfang der Waare ober auf 30, 
60 ober 90 Tage Zeit. 17,’92—16,’93 

Berwendet Carbolineum, wenn eud etwas an ber 
Erbaltung des Holzwerks an Scheunen, Ställen, Grä- 
neries, Zäunen, Dächern zc. gelegen ift 

CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 

128 Reed St., Milwaukee, Wis. 


Zur Nachricht. 


Wir haben jet jehr viel Wafjer und aller 
gute Weizen, der Montag oder Dienftag 
gebracht wird, fann gleich gemahlen oder, 
gegen gutes Mehl umgetaufcht werben. Um | 
recht zahlreichen Zujprud irrt zeichnet 
dienftbereit, laafien, 
13 —16'93 
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Marktbericht. 

7. April 1893. 

Chicago, ZU. 
Sommerteizen, No. 2 

Winterweizen, No. 2, roth... 


764—77 

763—77 

404— 403 

283 

50 

36 —65 
Viehmarft. 

Stiere $1.50—5.70 

Schweine 6.80—6.95 

2 — — ————— 8. 00—4.50 

Lämmer 


Milwautee, Wis. 


Weizen, No. 2 
Gerite, No. 2 


wo das Haus errichtet werden jollte, um | Rä 


den Bau zu verhüten. MeGovern und 
| Meyers und eine Menge von yarmern jeß: 
| tem fich zur Wehre und ein butiger Kampf 
mar die Folge, bei dem ſieben oder acht 
Yeute ſchwer verwundet wurden. Einer 
derielben wird jterben. Die Leute wurden 
förmlich wild und fochten mit Brecheiien, 
Hammern, Steinen und Rnüppeln. Die 
Eiſenbahn wollte an der Stelle feinen Ver: 
'andtplag errichtet haben; fie hat joweit 
das Feld behauptet. 


Houſton, Ter., 4. April. Die heutige 
Poſt giebt einen annähernden Bericht über 
den Flächeninhalt des mit Baumwolle in 
Teras beitellten Bodens. Es ſind von 76 
Counties Berichte eingelaufen, und von 
dieien wird in 47 eine vermehrte Boden: 
fläche, und in elf eine verminderte Boden: 
fläche berichtet. In 18 Counties bat feine 
Veränderung ftattgefunden. Im Ganzen 
ergiebt der Bericht eine Zunahme der be— 
bauten Fläche von 15 bis 20 v. H 


Kanſas City, Mo., 6. April. Eine 
Specialdepeiche von Salina, Kan., meldet: 
Ein unbefannter Neger betrat letzte Nacht 
das Haus der Frau Froſt, Gattin eines 
Angeitellten der bieligen Papiermühle, 
während der Mann abweiend war. Die 
Frau nahm ihr Kind auf den Arm und 
veriuchte, aus dem Haufe zu entfliehen. 
Der ihmwarze Unhold padte fie jedoch, riß 
das Kind aus ihren Armen und jchleuderte 
es auf den Fußboden. Sodann vergemal: 
tigte er die unglüdliche Frau. Das Ber: 
brechen wurde nicht vor heute Morgen ent: 
dedt, da die Frau zu ſchwer verlegt war, 
um die Nachbarn zu alarmiren. Yünfzig 
Männer bewaffneten fich und begaben fich 
auf die Verfolgung des Scheujals, das, 
wenn ed eingefangen werben jollte, auf 
fummariiche Justiz gefaht fein muß. Das 
Kind wird nicht am Leben bleiben, die 
Mutter ift ichwer, aber nicht lebensgefähr: 
lich verlegt. 2: 


— 





Minneapolis, Minn. 


Weizen, No. 1, nördl 
No. fknördl 
No. 1, hart 


St. Louis, Mo. 


Meizen, No. 2 
Mais, No. 2 
Hafer, No.2 
Roggen, No 2 


Schweine 


Kanſas City, Mo. 
Weizen, No.2, hart 

a , VERTRER 
Mais, No. 2 


Smaha, Neb. 


Viehmarkt. 
*7 —5.30 





Gtablirt 1878. “ 
Kauft nur von alten befannten Säufern. 


Deutſcher — Incarnat⸗Klee per Buſchel 88.00. 
Kann bereits im erſten Jabre geſchnitten werden. 
— Hafer 80 130 Buſchel per Acre 
5,000 Buͤſchel beſter Saat:Kartoffeln. 
50, 000 Rofen:, Burbaum-, Ruß und Beden- 





daß | 


Valentine, Kanfas. 


| Sträucher. &: emüfe-Samen, Wald; und Blus 
mens&amereien, a LER 47 

| 48-49’93 NICH, 

| 605 Grand Ave., Becken Wis. 
| Großbänbler in Sämereien._ Befiger der Zeitung „Der 
Landwirtb.‘ > 


Farm: Sılver Spring. 
Mer Grundeigenthum zu 
kaufen oder zu verkaufen 
— oder — 


a Geld aufzunchmen = 
mwünjcht, der wende ſich an 
WIGTON & WARNER, 
Mountain Lake, Minn., 


wenn er ehrlich bedient werden will. — 

Kommt und überzeugt Euch. „Ehrlich: 

feit und Gerechtigkeit“ ift unier 

WRahliprud. 3’93—28’93 

Geld:Eintreibungen jeder Art wer: 
den bejorgt. 


Fahrkarten 


Plätzen 
BE von und 


np Europa 


zu den niedrigiten Preiſen. 


Mer Freunde von der alten Heimath fom: 
men lafjen will, der wende fich brieflich oder 
periönlid an mich; man wird dadurch Geld 
ſparen Alles wird pünktlich und ehrlich 
beiorgt. Geldjendungen nach allen Pläßen 
Europas zum jeweiligen Tagescourie ver: 
mittelt. Bin zu jeder Auskunft bereit. Ich 
wohne 4 Meilen nördlich von Moundridge. 
11'93-10 94 PETER A. UNRUH, 

Box 122 MOUNDRIDGE, KANS., 


Die Exanthematiſche Heilmethode, 
(Au Baunfheibtismus genannt.) 
Sichere Beilung für alle Krankheiten. 
Sowohl bei frifch entflandenen als bei alten (chroni⸗ 
hen) Leiden, bie allen Webicinen und Salben Trog 
geboten haben, kann man biefe Heilmittel als legten 
Rettungs- Anker mit AZuverfiht anwenden. Zaufende 
von Franken, bie von ben Aerzten aufgegeben wurben, 
haben durch die Anwendung berfelben ihr Leben gerettet, 
und völlige Gefundheit wieder erlanat. Mittheilungen 
über die wunderbaren Euren dieſer fegensreihen Heil- 
metbobe, fowie bie nöthige Anleitung zur Selbfibe- 
handlung aller Krankheiten, findet man in meinem 
Lehrbuche (15. Auflage, 320 Seiten flark) niedergelegt. 
I Srläuternde Circulare werben portofrei zuge- 
fanbt. John Linden 
Special-Arzt der Eranthematifchen Blilmethode, 
Leiter Drawer W. Cleveland, Ohio. 
Dffice, 391 Superior Str., Ede Bond. 
Wohnung, 948 Proſpect Str. 
— * fi vor Fälſchungen und falſchen Propheten. 


Auiring & Andres, 


Aewton, Banlas, 


Händler in Eifenwaaren, Defen, Farmwä— 
gen, Buggies, Kohn Deere-Pflügen, Gultiva- 
tors und anderen erite Claſſe-Farmmaſchine— 
rien, Buckeye Bindern; auch echtem Buckeye 
Binder-Garn oder Twine und Mähmaſchi— 
nen, „Hodge Heabers,“ Advance-Dreſchma— 
ſchineü c., laden hiermit freundlichſt zur 
Kundichaftein. Farmerfreunde fommt 
herein und befeht unfer Lager. — 
| „Kür Baar wird ein angemefjener Nabatt ge: 
geben. 

Auch mahen wir Geldanleihen auf 
Farmen zu den niedrigften Zinjen.— 
Keine zweite Mortgage für Commiſſion. — 
Wir verkaufen Dampfer:-Billete nad 
und von Europa auf den beiten Schifislinien. 
Bitten um jchriftliche oder mündliche Anfra— 
gen. — Wer mit uns Gejhäfte macht wird 
Geld jparen. 5- 30'983 


OQniring & Andres, 








nad allen 

















ice 


Denkewalter Springs, 
| P. O. Spencer, Ind. 
Sanatarinm für Nervenkraukheiten, 
Rheumatismus, Schwindiucht, Epilepfie, 
Magen, Nieren: und Hautkrankheiten. 
Luftcurort, Kneipp'ſche Waflerbeilanftalt. 
Giftfreie Arzneien, Electricität swrFirculare frei. 








29 92—28'93 
Rand, McNally & Co’s 


Nener Yamilien = Atlas 
Der Welt. 


Diejer Atlas enthält 322 Seiten, darunter 
167 Seiten mit Karten, deren 68 Doppeljeiten 
jind ; 164 Seiten von Tabellen, geihichtlichen 
Artikeln, Beichreibungen, jtatıftiiche Tabellen, 
Bilder und Alluitrationen 2c., mit einem Orts: 
verzeichnifje alphabetifcher Ordnung der Staa= 
ten. 


Unentbehrlich für Schulen und Lehrer. 


Der einzige Atlas, der jemals in deutſcher 
Sprade in Amerifa herausgegeben wurde. 


Volkszaͤhlung vom Jahre 1890. 
Karten der Welt mit den verſchiedenen Erdtbeilen; 
Karten ber Kaiſer- und Königreiche, Republiken ꝛc. 
Karten von Amerika mit allen Städten, Dörfern, Ort: 
ſchaften, Poſtämtern, Stationen, Flüffen, Bähen. Ges 
birgen, Bergen, Infeln, Eifenbabnen und Canälen; bie 
Rarten find 14x23 Zoll, jo groß wie der Atlas ift. 


Unterzeichner der Unabbängigkfeits» Erklärung. 


Skizzen und Bilder derfelben, fowie ſämmtlicher 
Präfidentın der Union 
[72 Seſchict⸗ der Staaten der Union. "@s 
Tabellen — 
a) Die dochſten ten Gebäube ber Welt. b) Die langen 
fämmtlicher Völker ver Erde.-- Die verfhiedenen Glau⸗ 
bensbelenntniffe, Bevölkerung im Verhältniß zum Flä- 
cheninbalt, Bevölkerung der Ver. Staaten der letzten 
bunbert Jahre, Indianer :c. ꝛc. 


Drtöverzeichniß nach dem Genfus von 1890. 


462 Spalten, wovon feh# eine Seite einnehmen und 
über 80,000 Zeilen mit der Angabe von Gtaaten, 
Städten und Dörfern, Poftämtern sc. Kein anderer 
Atlas ift ſo ausführlich und genau und fo vielfach aus⸗ 
geführt. an fiebt 1ofort Durch angegebene Zeichen, ob 
der Ort County-Sig, Poftamt, Eifenbahn- oder eine 
andere Station ift. 

Ein Hausſchatz für die Familie. 
Diefes Iehrreihe und unterbaltende Buch follte in 
keinem Haufe fehlen; wenn ber Zeitungslefer dieſen 
oder jenen Ort wiſſen will braucht er bloß im Atlas 
nachzuſchlagen. Beſonders eignet es fi als Geſchenk 
fir Iernbegierige Kinder; überhaupt ift bie® Bud ein 
wahrer Haueſchatz. 

In beftem Leinwandband mit Golddrud 83.75 
27 Zu beziehen von ber 


Mennonite Publishing Co., 
Eikhart, Indiana. 














Dr. 3.3. Entz. 


Ich behandle alle Krankheiten nach den neue- 
ten Grundjägen der mediciniſchen Wijjen- 
Ihaft. Chroniſchen Krankheiten, ſowie 
Frauen- und Kinder-Krankheiten ſchenke 4 
beſondere Aufmerkſamkeit. Knochenbrüche un 
Verrenkungen ſetze ich zurecht. Auch unter— 
nehme ich irgend eine Operation, ſowie Ent— 
fernung von Gewächſen oder Geſchwüren, 
welche entfernt werden müſſen. Gewächſe im 
Hals und der Naſe entferne ich ſchnell und 
ohne Nachtheile. Krankheiten der Yunge, 
Naje und Halies bin ich im Stande mit dem 
beiten Grfolg zu behandeln, weil id) der Ein= 
zige weitlich von Ghicago bin, der alle nöthigen 
Inſtrumente und Apparate hat. 

Briefliche jowie telegraphijche Aufträge wer— 
den — erledigt. Man adreſſire: 


J. J. ENTZ, M. D., Hillsboro, Kan. 
[20,.’92—19,’93 





mit ihren Tauſenden von Meilen von auf’8 Beſte aus- 
geftatteten Geleiſen berührt die beveutenditen Punkte in 
Illinois, Iowa, BWisconfin, Rord: Michigan, 
Minnefota, Rord und Süd:Dafota, Mebrasfa 
und Wyoming. 


Solide Vestibule - Züge 


Zwiſchen Chicago & St. Baul, 
inneapolis, Council Bluffs, 
Omaha, Denver und Portland, 


Zehnftubl : Waggons frei 


u Zwiſchen Chica o, Couneil 
Bluffs, Omaha, Denver und 
Portland, 


Schtaf-Waggons 


Zwiſchen Chicago und San 
Francisco, ohne Umiteigen, 


Ausgezeichnete Speisewaggons 


Wegen Fahrkarten, Fabrplänen und um nähere Aus— 

funft wende man fi an bie Agenten ober ſchreibe an ben 

&ien?] Passenger Agent C.& N. W. Ry., Chicago, Ill, 

W.H.NEWMAN, J.M. WHITMAN, W.A. THRALL, 

&d Vice-Pres Gen’] Manager. Gen’] Pass. Ag’ t 
3791—36’92 


Verkäufer gefucht 


für den Vertrich von jungen Bäumen. Wirzieben 
alle bie beften Arten, alte und neue, erfeen alle zu 
Grunde gebenden Bäume und fihern Aufriebenbeit. 
Höchſter Gebalt oder Commiſſion bezahlt gleih vom 
Anfang. Man fhreibe um Bedingungen. 

H. E. Hooker Co., Nurserymen, Rochester, N. Y. 
Established 1835. Incorporated 1883, 


JA MAN 


mit der Geographie des Landes unbefannt mird viel Ins 
formation erhalten durch das Studium diejerstarte der 
































Srahen Mod Island Route 
EP.umdE,R.&EN. Erjenbahnen.) 
—— gun, Südweſten. Sie fchließt 
&hicago, Zolie er — 
oines, 2— Biu Watertown, 

x Falls, Minneapolis, ur Paul, Si. 
Sotenh, Atdifon, Keavenworth,Wanfas Gitn, 
opefa, wolorado Springs, Denver, Puchle 
und Hunderte von blühenden Ctädten und Orts 
ichaften in fich und durchkreuzt große Streden bei 
reichten Aderbaustandes ım Weiten. 
Solide Beitibul:E&rpreh A üge, 
welche in Jezug auf Bradıt und lururiö equemlich⸗ 
3 faum ihres Gleichen finden, (täglib) zwiſchen 
Shicago und Golorado &pr inge, Denver uub 
Bueblo. Wehnliher prachtvoller Veftibul: Zug: 
Tıenft (aalıdı) zwiihen Ghicago und Connect 
u 18 _ (Omaha) und zwiihen Ghicage und 
wanae Gity. Moderne Tag-Waggons, elegante 
Sveife-Waggons (in welchen köftlihe Mahlzeiten zu 
näßigen Breiien fervirt werben), Lehnftuhl-Waggons 
Sipe frei) und Balaft:Schlaf-Waggeıd. Die direkte 
Anie nah Nelfon, Sorton, Suthint on, Bis 
Hita, Ubilene, Galdwell und allen Vläten im 
Thlıhen Nebrasla, Kanſas, Colorado, im Indianer: 
Territorium und Teras. Ercurfionen nad) EAlifornien 
aglich, Auswahl von Routen nach der —*2* —— 
uf der berühmten Albert Lea Rout 
aufen —— — au ee — Büge füglidh 
wiſchen Chicago, St. Joſeph, Atchiſon —— * 
ranſas City und Dinneapolis und © ul. Die 
‘opuläre TouriftenLinie nach den —— Sommer: 
Nufenthaltsorten und Jeod- und Sie „Gegenden des 
Rordweitens. Ihre Watertomn: und Giovur Falls 
Linie durchichneidet den großen ,, eigen ns 
eiereis®ürtel‘‘ des nördlichen Jowa, des ſüd⸗ 
veitlichen Mınnejota und des öftlichen Gentral-Datota, 
Die „Rune 8 Linie‘ iiber Seneca und Kantalee bietet 
Annehmlichkeiten zum Reifen nah und von Indiana» 
polis, Cincinnati und anderen ſudlichen Plätzen. 
Wegen Fahrfarten, Landkarten, Fahrplaͤnen oder 
——— Information wende man ſich an eine belie⸗ 
bige ru BEER ober abreifire: un, 


Em 
Ben, aidanpräßrer, uaf't Gen. un Bafl. Wet. 
&hicago, Ill. 
26.90-25.91. 


LAKE SHORE & MICH.SOUTHERNR.R. 

Passenger trains after Nov. 20th 1892 
Ze at Elkhart as follows, standard 
time: 


(G., 
en De 





GOING Wwäst, leave 


No. 21, Toledo Express........... 3.00 A. M. 
No. 9, Pacific Express... 3. 4 
No, 13, Chicago Mail.. .613 
No. 27, Chicago Acc..... 730 * 
5 15, Boston & Chicago 'Sp...12. 01 pP. M. 
No. 3, "Chicago Express......... .- 3.05 
No, 5, Fast Chicago Ex........... 5.55 


GOING EAST—MAIN LINE, leave 
No. 4, New York Mail.............11.10 a. m. 


Carries Passengers, haschair car dailv and day 
coach Chicago to Buffalo Sunday wa 

No. 16 Night Express.............. 3.30 A. M. 
No. 30, Grand Rapids Express 4.45 * 
No. 22, "Mail 11.20 “ 
No. 32, Grand Rapids Express. 1.35 P. =. 
No 8, Fast New York Ex........ 6.15 “ 


GOING EAST—AIR LINE, leave 
No. 2, Special New York _Ex...11.30 A. =. 
No. 6, Chicago & Boston Sp’l..... 1.35 p. m. 
No.12, (Lim.) Pass. for Buffalo 830 “ 
No. 24, To Goshen on]y.......... 8.40 * 
No. 14, Atlantic Exprese..........11.40 “ 
No. 34, to Goshen only... . 7.45 A. M. 
No. 36, to Goshen OnlY.......... 3.10 pP. =. 
SunpayY TRAINS. 
Nos. 16, 4, 6, 8, 14 and 12 East. 
Nos. 21, 9, 13, 15 and 5 West. 

The Lake Shore via Cleveland, in con- 
nection with the Erie and P. &I. R. 
Ry’r, forms the quickest and most direct 
route to Pittsburg. 

&#” Tickets can be obtained for all 
ven points between Boston and 

n Francisco. 
A.J.Smith, Gen. Pass. Ag’t., Cleveland, O. 





w.H ‚Canniff, Gen.Sup., Cleveland, Ohio. 
A. L. Gotwalt, Ticket Ag’t., Elkhart, Ind. 





